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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Er: Dereinigte Staaten. 


Kanjas. 

Anman, 28. Dec. Friede zuvor! 
Der Pialmift jagt: „Die Zeit fliehet 
fchnell dahin, als flögen wir davon, “ 
und der Dichter fingt: 


Die Zeit vergeht und eilet 
Dabin in raihem Lauf, 
Kein Wunſch macht daß fie weilet, 
Kein Machtſpruch hält fie auf, 
Sie nimmt als ſich're Beute 
Die Jahre mit jich fort; 
Aus Kindern werden Leute, 
Dos iſt ein wahres Wort. 


Malaria und Qungenfieber und waren 
dem Tode nahe, doch ſchenkte der Herr 
uns Gnade, daß wir nun alle wohlauf 
find. Das liebe Weihnachtsfeſt haben 
wir wieder hinter uns, und durften e3 
im reihen Segen feiern. Mit den lie= 
ben Kindern feierten wir ein Schulfelt, 
und, wie ich glaube, wurden alle Anwe— 
jenden erfreut. Warum follten auch 
nicht Klein und Groß theilnehmen an 
der dom Engel gebrachten Freudenbot— 
Ihaft. Den erſten Feiertag hatten wir 
Schneefall. Wir meinen Hier, wenn e3, 
fo wie heute, 5 bi3 10 Grad R. friert, 
e3 ſei ſchon ziemlich kalt. Der 28. Dec. 
brachte uns aber 17 Gr. R. (7 Gr. un— 
ter null F.) 

Unfere lieben Eltern find jebt bei 
uns, und fie erfahren es mehr wie je, 
daß ihre Tage nicht mehr viele fein kön— 
nen, da fie das hohe Alter, von Mofe 
angegeben, bald erreiht haben. Le— 
bensfatt, fehnen fie fi) aufgelöft und 
daheim beim Herrn zu fein. 

Bon unfern lieben Freunden in Ne— 
brasfa und Minnejota haben wir ſchon 
lange nichts erfahren. Wir grüßen fie 
fowohl wie alle Befannten und Freunde 
mit Bi. 15. Abr. Güde, 


Schaueten wir im. Anfang diejes 
Jahres mit trüben: Bliden in die Zu— 
funft, nicht wiſſend was diejelbe uns 
bringen wird, jo liegt die Vergangen— 
heit jegt klar und aufgededt vor uns, 
pder beiler gejagt hinter uns und wir 
fönnen fehen, welche Wege der Herr in 
diefem Zeitlauf mit einem Jeden ins— 
beiondere gegangen ift, und wenn fie 
auch verfchiedenartig geweſen find, jo 
möchte ich doch jagen, verjchiedene Rich— 
tungen werden diefe Wege nicht gehabt 
haben, denn unfer Herr hat doch nur 
immer ein Ziel vor Augen, nämlich je= 
den Menjchen ewig glücklich und jelig zu 
machen. Es iſt auf Erden jchon jo, daß 


Buhler, 31. Dec. 1894. Wie e3 
Iheint, will das alte Jahr uns Schnee 
und Froſt Hinterlaljen, denn der ange— 

nad einem Plage nicht alle einen und | tyetene Winter hat unfern Feldern eine 
denfelben Weg fahren können, und auch | gute Dede bereitet, und auf den Stra- 
nicht alle Wege eine gleiche Beſchaffen- ßen eine gute Bahn für Wagen und 
heit Haben, ſondern der eine rauher als Schtitten gebildet. Weihnachten war es 
der andere iſt. So hat ein Jeder einen | ziemlich falt, jet aber hat es nachge— 
anderen Weg zu gehen, um des großen | (ajjen, daß es nur leidlich kalt iſt. Auch 
Glüdes welches der Herr Jeſus durch kann ich aus letzter Zeit aus unferem 
Sein auf Erden Kommen, uns erwor- | reife Todesfälle melden, als: der alte 
ben, theilhaft zu werden. Der Herr Thomas Koop, fr. Neutirch; fein Be- 
möchte geben, daß Keiner des rechten | gräbniß erfolgte am 23. Dec. 1894. 
Weges verfehlen möchte. | Der alte Abraham Richert, fr. Wald- 
Will noch meinen I. Freunden bier, | heim, ftarb den 26. am Herzichlag und 
mie auch in der alten Heimath, durch wurde am 29. December auf feinem 
diefen Boten, etwas von uns mitthei⸗ Friedhofe der Grabesruhe übergeben. 
len. Ich darf berichten, daß wir uns, Der Herr tröſte ſeine Gattin. Heinrich 
Gott ſei Dank, noch immer einer leidli— Ratzlaff's vier Jahre altes Söhnlein 
hen Gefundheit erfreuen können, auch Jacob ift feiner Krankheit erlegen und 
daß ſich unfere Familie um einen Sohn wird am I. Januar 1895 auf der 
permehrt hat, der den Namen Nikolai Nuheftätte ihrer Eltern Wilhelm Un- 

erhielt. Wenn einer oder der andere ruhs beftattet. 
unferer Freunde jollte Luſt haben uns| Auf der Kranfenlifte bleiben zum 
mit einen Briefe zu erfreuen, fo möchte künftigen Jahre folgende: Die Gattin 
‚er es thun, wir würden herzlich danf= des David Kirſch und ihre große Tod): 
bar jein. Seid ſchließlich alle gegrüßt. | ter Katharina und die Gattin des jun- 
Weil hier noch ein Jacob Thießen it, gen David Kirſch, alle in Buhler, und 
ſo möchte ich noch erwähnen, daß mei- die alte Wittwe David Dick, fr. Con— 
nem Vornamen noch ein J. beizufügen teniusfeld, bei ihren Kindern Pet. Ratz— 
it, nämlid: Jacob J. Thießen. laffs. Hin und wieder kranken noch 
— — | Rinder an den jogenannten Mumps. 

Durham, 29. Dec. Der Menſch Bei Anwendung trodener Wärme 
denkt und Gott lenkt, fagt ein Sprüch- | (Mleientiffen) verſchwindet dieſe Ent— 
wort, welches ſich allenthalben bewahr- !zündung innerhalb 8 bis 14 Tagen 
heitet, und auch hier im diefen Tagen | ohne alle Medicin. 

Geltung fand. Wittwe Cornelius Un-! erehelicht haben fih: Johann War- 
ruh, welche etwa fünf Wochen jchwer  fentin mit Anna Siemens, Yohann 
krank gelegen hatte, ſchien endlich wie- | Enns mit Anna Düd und Prediger 
der zu geneſen. Wiewohl man die Hoff: Peter Flaming, Wittwer, mit Agane— 
nung ſchier aufgegeben hatte, glaubte tha Schulz, Alta P. DO. 

man jegt an ihr baldiges Aufkommen. Johann Nidel. 
Jedoch Sonntag den 25. d. M. ent— 

ſchlief ſie ſanft in dem Herrn, ehe man 
es glaubte, hatte fie ihren letzten Odem 
ausgehauct. 14 Stunden vor ihrem 
Ende ftellte ſich heftiger Schmerz in 
den Eingeweiden ein, welcher jedoch 
nachließ, nahdem Hülfe geſchaffen wor— 
den. Dieſe Schweſter hat ihr Leben auf 
62 J., 5M., 20 T. gebracht. Unge— 
fähr vier Jahre war ſie Wittwe und 
hinterläßt fünf erwachfene Kinder, vier 
Söhne und eine Tochter. Ihre Beerdi- 





Hillsboro, 1. Jan. Peter Jans 
‚zen, Eduard Ebel, Ephraim Klein und 


‚tember eine Befuchsreife nah Rußland 
‚machten, find den 26. December glüd- 
lich und gefund hier in Hillsboro ange= 
‚fommen. Eduard Ebel fühlte plöglich 
als er vom Bahnhof in die Stadt kam 
‚eine Schwäche im Körper, ging noch 
‚bis zu feines Bruders Wohnung und 
fiel dort zufammen. Er hatte noch un— 


gung Fand Freitag den 28. December gefähr 300 Schritte bis zu feiner Woh- | 
ſtatt. Die Entſchlafene bat genügende nung. Wie mir heute erzählt wurde, | 


Zeugniſſe hinterlaſſen, daß ihr Los in 
jener Welt aufs lieblichite fallen wird. 
Die „Rundihau“ kommt überall hin, 
und wird durch jie den Verwandten der 
Verſchiedenen die ITrauerbotichaft am 
ſicherſten hinterbracht. T. T. Koehn. 


bat er große Schmerzen gehabt, ijt jetzt 
aber wieder am Bellern. Der Herr 
möchte ihm die Gejundheit jchenten, 
daß er ſich mit den Seinigen freuen 
fann nad) Jo langer Trennung. Er iſt 
der Gigenthümer der Greamery im 
Hillsboro. 

Weil es jebt etwas müßige Zeit 
giebt, jo find auch hier wieder Einige 
auf den Gedanten gefommen, daß es 
nicht gut ſei, wenn der Menich allein 


Hillsboro, 31. Dec. Yept kön- 
nen wir zum Lobe Gottes jagen, wir 
find geſund. Bor nicht langer Zeit 
waren unſere ältejten Kinder frant an 





| 
| 





‚Heinrih Schnark, die anfangs Sep: | 


ift. Peter Barkman's Sohn Jacob hat 
mit Jac. A. Wiebe’3 Pflegetodhter Ma— 
ria Verlobung gehabt. Martin Frie- 
fen’3 Sohn Gerhard von Inman und 
Yohann Flamming's Tochter Katha— 
tina von Hoffnungsthal gedenken Don- 
neritag ihre Hochzeit zu feiern. Wir 
wünjchen ihnen des Herrn Segen zu 
ihrem Vorhaben. 

Neulich berichtete ein Correfpondent 
bon Nord- Dakota, daß fie troß der gro» 
Ben Trodenheit eine mittelmäßige Ernte 
gehabt haben, Weizen per Acre 50 Bu. 
u. ſ. w. und bemerkt no), daß Einige 
jagen, fie könnten nicht fertig werden. 
Das erfcheint mir eigenthümlid 50. 
Bu. dom Acre und wenn der Preis aud 
nur 40 Gent3 vom Buſhel iſt, ergiebt 
doch 20 Dollar3 vom Acre und dazu 
nod das Land von der Regierung um— 
fonft, das muß doch für den Farmer 
ein herrliches Leben fein. Solches wür— 
den wir bier in Kanſas ſchon für eine 
ſehr reiche Ernte halten. Wir haben 
hier in den beiten Jahren vom beiten 
Lande 42 Buſchel befommen. Lebtes 
Jahr haben wir von 10 bis 30 Bufhel 
vom Acre geerntet. 

Muß noch berichten, daß faft alle 
Yamilien die 1893 von hier nach Golo- 
rado gezogen waren, wieder zurüd find. 
Einige haben fich hier Land gemiethet 
und die Meiften find nach dem Strip 
gezogen, wo fie ſich Land von der Re— 
gierung aufgenommen haben. Sie 
Ichreiben jeßt, daß es ihnen dort viel 
beiler gefällt als in Golorado, wo es 
die ganze Zeit, wie fie jagen, nicht jo 
viel geregnet hat, daß das Getreide 
aufgehen konnte. Der Herr möchte ge- 


ben, daß fie jeßt eine gute Heimath ge=| 


funden haben. Es find auch einige Fa— 
milien von Manitoba hierher gekom— 
men; es gefällt ihnen bier auch ganz 
gut, aber weil das Land hier theuer ilt, 
jo werden wohl einige von ihnen nad 
dem Strip gehen und fi) dort Land 
aufnehmen. 

Wir haben 
ihönes Wetter gehabt. 
ten haben wir etwas Schnee befommen, 
auch etwas Froſt, jegt iſt es aber wie- 
der ſchön. 

Von großem Intereſſe war mir der 
Bericht über die Neife nah Samara 
und Ufa, von Bruder David Dürkfen, 
weil ich den Bruder Dürkſen auf meiner 
Befuchsreife in Rußland kennen gelernt 
habe. Er möchte mir die Liebe erzeigen 
und mir brieflich berichten, ob er in Ufa 
meine VBettern Aron Wartentin und 
Peter Rempels beſucht hat und wie es 
ihnen dort geht; fie find beide von Sa- 
gradoffa dort Hingezogen. Ich bitte, 
wenn möglih, auch um ihre Adreſſe. 
Nebit Herzlihem Gruß, 

Peter P. Warlentin. 


bis Weihnachten ehr 


— Heinrich Ratzlaffs (wohnhaft in 
Inman) kleiner Sohn von vier Jahren 
ſtarb Sonnabend eines plöglichen Todes 
und was das jchmerzlichite war dabei, 
aus Unvorſicht. Er hatte einige Pillen, 
mit welchen die andern Kinder jchon 
früher gejpielt hatten, befommen, die— 
ſelben gegeilen, weil fie jüß waren und 
tarb unter großen Schmerzen und 
Krämpfen in weniger denn einer 
Stunde. Es war nad fünf Uhr Abends 
als er fie nahm und um 6 Uhr war er 
bereit3 eine Leiche. Habt at, I. El: 
tern, was ihr mit der Medicin thut, die 
manchmal überbleibt und wo ihr fie 
hinftellt. [Hillsb. Anzgr. ] 





Oflahoma. 

Shelly, 28. Dec. Ich kann mit- 
theilen, daß wir jchon ziemlich kaltes 
Wetter haben. Obzwar es nicht jehr 
ſtark friert, jo weht doch ein ſchneiden— 
der Wind, daß man es nicht lange aus— 
hält zu fahren, wenn man nicht gute 
Ueberröde anhat, wir glauben aber 
nicht, daß es lange anhalten wird, ſonſt 
würden viele Leute in Verlegenheit 
fommen, weil die Einrichtungen für 
das Vieh auf Stellen ziemlich ſchlecht 


Zu Weihnach- 





ſind. Es iſt auch erſt einige Tage ſo 
kalt, und gewöhnlich hält die Kälte 
nicht länger an als drei Tage. 

Nun, liebe Leſer, wie hat es denn 
zu Weihnachten gegangen? Iſt der 
Herr auch nahe geweſen? Es iſt uns 
immer lieb, wenn wir erfahren, wie es 
in andern Gemeinden gegangen hat, 
und dazu wird uns auch willig Raum 
in diefem Blatte gegeben. Wir haben 
die Weihnachten zu Gottes Ehre und 
zu unfer Aller Seelenheil ausnügen 
fönnen. Der Herr hat uns erſtens Ge- 
jundheit und zweitens auch durch die 
lieben Brüder, welche uns das Wort 
Gottes verfündigt haben, Seinen rei= 
hen Segen geichentt, das heit, wer 
hungrig gewejen ift, hat Speife bekom— 
men für feine Seele, daß Keiner hat 
leer zurüdgehen dürfen. 

Den eriten Feiertag hatten wir Bru— 
der Pankratz und auch unfern Miffio- 
nar %. 5%. Sliewer und den zweiten 
Yeiertag hatten wir außer P. Pan— 
fra aus der Brüdergemeinde den I. 
Bruder A. Richert und des Abends 
hatten wir noch eine befondere Feier 
mit den Cheyenne- und Arapahoe-In— 
dianern, in dem neuen Local das für 
fie gebaut worden war, und dort hat 
ten wir einen ſchönen Chriſtbaum, wel: 
her eine bejondere Freude für die In— 
dianer war. Bruder J. J. Sliewer 
hielt ernſte Anſprachen an fie durch zwei 
Dolmetſcher und wir haben hören dür— 
fen wie ſchön fie ſingen können. Es 
waren 120 Deutiche und 240 India— 
ner anweſend. 

Ich denke, daß der ſchöne Chriſtbaum 
zu der großen Freundlichleit der In— 
dianer etwas beigetragen hat, denn als 
wir erſt anfingen die vielen Gefchenfe 
auszutheilen, da waren fie freundlicher, 
als wir fie je gefehen haben, überhaupt 
al3 fie die ſchönen rothen Aepfel in 
Empfang nahmen, womit fie reichlich 
bedacht wurden. Es gingen wohl we— 
nigitens eine Stunde lang vier Mann 
herum austheilen, Einer mit Fleilch, 
was fie reichlich befamen, der Andere 
mit Aepfeln, der Dritte mit Zuderfa- 
hen, der Vierte mit Süßkuchen und J. 
%. Kliewer theilte noch nebenbei viele 
Kleidungsitüde aus, die don andern 
Gemeinden hierher geichidt worden. 


Einer der Indianer, der einft in Hal-‘ 


ftead getauft worden, hielt eine An— 
ſprache in englifcher Sprade und be= 
fannte wie auc er den Herrn gefunden 
und fich befehrt hatte und wie er gewiß; 
fei, daß wenn er aus diefer Welt ginge, 
er einen Heiland hätte, an den er auch 
hier glaube gerade fo wie wir, und bat 
aud zum Schuß, daß Brüder in Chrifto 
ihn oft befuchen möchten, dann wurde 
von unfern Brüdern ein Schlußlied 
in englifcher Sprache gefungen, worauf 
ein Indianer ein kräftiges Schlußgebet 
ſprach. 

Geſtern, den 27., war bei uns auch 
noch Feiertag und Verſammlung, 
welche ſchwach beſucht wurde wegen der 
Kälte. Nachmittag hatten wir noch eine 
allgemeine Bruderberatdung wegen 
Sonntagſchule, Verfammlungen ufw. 
Grüße an die I. Kinder in Kanſas. 
Wünſche den Lejern der „Rundſchau“ 
Gottes Segen. Euer 

Abraham Reimer. 





Nebraska. 

Janſen, 3l. Dec. Ich las in der 
„Rundihau” No. 52 zwei ſich wider- 
Iprechende Gorreipondenzen von bier, 
wie es jcheint, beide an demfelben Tage 
geichrieben, eine ohne Namen, die an— 
dere von F. K. Thatſache it, daß es 
erit zwei Mal ein Kein wenig geichneit 
hat, was den Weizenfeldern wenig ge— 
holfen Hat und von üppigem Grin ift 
nicht viel zu jehen. Den 15. December 
hat es geregnet und wenn es Gottes 
Wille ift, jo kann es ja auch noch Wei- 
zen geben, aber aegenmwärtig iſt nod) 


nichts davon zu jehen. Ich bin jet das 
vierte Jahr hier und habe die Weizen: 


felder noch nie jo ſchwarz gejehen im 

Winter wie heuer. ! 
Doch an Gottes Segen 
Iſt Alles gelegen. 


Henderfon, 1. Januar. Ein 
Jahr geht nach dem andern Hin, der 
Emigfeit entgegen, und jo haben wir 
auch jett wieder ein Jahr Hinter ung 
und ein neues angetreten, jchnell und 
ummiderbringlich fliehen die Tage, die 
uns Gott geliehen, ins Meer der Ewig— 
feit. Geſtern hatten wir uns bei Ge 
ſchwiſter Gooßens verfammelt, um das 
alte Jahr dankend zu ſchließen, und 
das neue fingend, leſend und betend 
anzutreten, und wir durften des Herrn 
Nähe Fühlen, und froh und glüdlich 
auseinander gehen. Uns hat der Herr 
e3 vergönnt das neue Jahr anzutreten, 
während Biele im verfloifenen Jahr in 
die Ewigkeit hinübergegangen find, Ei— 
nige haben auch beinahe das neue Jahr 
erreicht. So war's auch mit Gefchwister 
Saat Penners Töchterlein; die ganze 
Familie erkrankte vor etwa fieben Wo- 
hen, und aeitern den 31. December 
ftarb die Kleine Tochter und mit der 
Frau ift wenig Hoffnung, daß fie den 
morgenden Tag erreichen wird. 
Herr geht mit Manchem tiefe Wege, 
aber es ift ein Troſt für uns, wenn 
wir es glauben, daß er dennoch Frie 
densgedanfen mit uns hat, deshalb 
laßt uns jagen: „Schlage zu, Herr, 
ic) brauch es,“ der Herr wolle uns alle 
gefhidt machen, in die ewige Ruhe 
einzugehen. Was die Witterung anbe— 
trifft, find wir dem Herrn viel Dant 
ihuldig, daß er das lange troden gewe— 
jene Erdreich mit einem ſchönen Regen 
getränft hat. Das Futter ift ftellen- 
weile fnapp. Es wird für Manchen 
ſchwierig fein, das Vieh durchzubrin- 
gen. Heinrih Gäde. 

Haigler. — Soeben habe ich in 
der „Rundſchau“ gelefen, daß Jemand 
die Bibel jtudirt hatte und den Buch- 
ſtaben D im Alten Teftament nur zwei 
Mal und im Neuen Teftament nur drei | 
Mal finden konnte. Sch habe ungefähr! 
eine halbe Stunde gefucht und habe den 
genannten Buchltaben im Alten Tefta- 
ment drei Mal und im Neuen Teſta— 
ment 15 Mal gefunden. Wers nicht 
glaubt probiere es. 9.8. 


ER 
Ver 
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Süd-Dafota. 

Bridgemater, 1. Jan. MWerthe 
Freunde, Brüder und Schweitern in 
Chriſto Jefu! Da wir vor nicht langer 
Zeit durd) ein Brandunglüd aller Mit: 
teln und Habe entblößt wurden und 
in feiner Feuerverſicherung waren, und 
ihr Euch unfer in Liebe angenommen 
habt und uns mit Herberge, Nahrung, 
Kleidung und Geldmitteln u. f. w. 





junterftügt habt, jo fühlen wir uns 
höchſt dankſchuldig. Da ich aber nicht 
genau weiß von wen die Gaben alle 
famen, dieweil fich einige Brüder die 
Mühe gaben zu Jammeln, jo dachte ich, 
das Beſte wäre es, durch die „Rund: 
ſchau“ allen lieben Gebern unſern 
Dank abzuftatten. Wir danken Euch 
für alles Gute das ihr uns in unferer 
| Trübſal erwiejen habt, ja vom Grund 
Iunjerer Herzen danfen wir vielmals 
für alle Wohlthaten die wir genofjen 
‚und gedenten Euer in unjern Gebeten 
|vor Gott, daß der I. himmlische Vater 
es Euch hier in der Zeit ſchon vielfältig 
| vergelten wolle. Wir bitten, da der 
liebevolle Heiland es Euch einft am 


waren für den Winter ſozuſagen nadt 
und ihr Habt uns gekleidet, und aud 
noch mit jonftigen Hausſachen verſor— 
get, und ſo geben wir Euch mit den 
Worten Chriſti die völlige Verſicherung, 


Höchſte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Royal 


Albſolut unverfälſcht. 


Er Matth. 25, 34. 


Baking 
Powder 


37. jagt, denn wir 
varen auch in den nämlichen Verhält- 


nifjen, wie der I. Heiland fie dort aufe 
zählt, 
Bor. Giesbredt. war, fo mußten wir als Gäſte fein und 
ihr Habt uns beherberget, und wir wa— 
ren als Hungernde und ihr habt ung 
geſpeiſet 


denn da uns Alles verbrannt 


und auch noc auf fernere 
Zeit mit Nahrung verforgt, und wir 


daß Eure Gaben nicht unvergolten blei- 
ben werden, wenn nicht hier in der Zeit, 
dann am Tage des Gerichts, wenn der 
l. Heiland zu Denen zu Seiner Rechten 
fagen wird: „Was ihr einem meiner ges 
ringſten Brüder getan habt, das habt 
ihr mir gethan“, und ich kann mich auch 
als einen Seiner geringften Brüder bes 
fennen. 

Es dürfte manchem Xejer vielleicht 
nicht ganz uninterellant fein, etwas 
Näheres über unjer Brandunglüd zu 
erfahren. Es war Montag - Morgen 
den 12. November, als ich mir eine 
Fuhre Stroh holte, die ich gekauft 
hatte. Zu Haufe angefommen, fpannte 
ich die Pferde aus und führte fie in den 
Stall, darauf ging ic) ins Haus und 
lagte zur Frau fie follte kommen und 
den Stod machen, ich wolle abladen, 
und jo gingen wir aus dem Haufe an 
die Arbeit, das Hleinjte Kind und den 
größten Sohn in der Stube lafjend, 
während die zwei mittleren uns bis zur 
Thüre folgten, wofelbft fie ftanden und 
uns zuſchauten. Wir unterhielten ung 
mit dem Nachbar, der foeben gelommen 
war und als wir mit dem Abladen fer- 
tig waren, jchrie die Frau plötzlich: das 
Haus brennt! Wir liefen gleich zur 
Thüre um die Kinder in Sicherheit zu 
bringen, aber als wir hinfamen waren 
die zwei mittleren Kinder vor der Thüre 
und der ältefte Sohn fam herausgelaufen 
und fchrie, es brennt! Rauch und Feuer 
Ihlugen aus der Stube. Es war aber 
no das Hleinjte Kind in der Wiege 
und da man vor Rauch nichts jehen 
fonnte, jo wollte ich die Frau nicht hin= 
einlaljen und jagte, ich werde das Fen— 
ſter einjchlagen auf der Windfeite, aber 
fie riß ſich los und lief hinein dur 
Heuer und Rauch, während ich die an— 
dern drei Kinder in Sicherheit brachte, 
dann lief ich zurüd um zu fehen wo die 
Frau wäre, da kam fie mir ſchon aus 
dem Rauch entgegen. Hierauf lief ich 
zur Stallthüre um die zwei Pferde zu 
retten, aber als ich die Thüre öffnete 
Ihlug mir das Feuer ins Geficht, daß 
mir die Haare verjengt wurden, und 
ih fonnte nicht zu den Pferden gelan— 
gen. Dann lief ich nach dem Hausende 
(Haus und Stall waren ein Gebäude) 
und wollte das Fenſter einschlagen um 
etwas aus der Stube zu retten, aber 
vergebens, das Feuer züngelte jchon 
zum enter heraus und jo blieb ung 
nichts außer was draußen an Geräthen 
und Vieh war. 

Alles ging fo ſchnell, daß ich es nicht 
begreifen kann, wie alles jo ſchnell 
hat brennen können. So, lieber Leſer, 
hat mich der Liebe himmlische Vater 
wieder unter eine ſchwere Prüfung ges 
ftellt. In eine ähnlich Schwere Prüfung 
hat mich der liebe himmlische Vater in 
der furzen Zeit von zwei Jahren ſchon 
zum dritten Mal, geitellt. Vor zwei 
Jahren nahm er mir, mich mit drei 
kleinen Kindern allein ſtehen laſſend, 
meine vielgeliebte Ehegattin, doch die 





I Tage des Gerichts vergelten wolle, wie 


erjegte er mir durch eine andere. Dieje 
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Wunde ift wohl zugeheilt, aber die 
Narbe blieb doch, dann jchidte Er wie— 
der den Sommer darauf einen furcht— 
baren Hagelfturm, der uns die Ernte 
total vernichtete. Diejes Jahr hatten 
wir wieder eine Mihernte 
noch das Brandunglüd. 


hats genommen, der Name des Herrn 


fei gelobet.“ Denn Er hat Herzen mit 


Liebe und Grbarmen erfüllt, daß fie 
Mitleid mit uns hatten, wofür wir 
nochmals herzlich danten und allen Ge- 
bern Gottes Segen und Beiltand wüns 


fchen. 
Andreasu. Eliſabeth Rapglaff. 


— — 


Canada. 


Saskatchewan. 

Roſthern, 22. Dec. Wir haben 
bis jetzt ſehr ſchöne Witterung gehabt, 
Schnee iſt ſchon ziemlich reichlich gefal— 
len, daher iſt auch gute Schlittenbahn. 
Blizzarde haben uns bis jetzt auch noch 
verſchont, Froſt iſt im Durchſchnitt mä— 
Fig geweſen. Die Anſiedlung ſchreitet 
ſtetig vorwärts, es kommen noch immer 
hie und da vereinzelte Anſiedler für 
unſere Reſerve, und wo im Frühjahr 
noch die unbewohnte, unendliche Prärie 
ſich ausdehnte, erblickt der Beſucher 
jetzt menſchliche Niederlaſſungen. 

Der Geſundheitszuſtand iſt befriedi— 
gend, außer bei Geſchwiſtern J. Andre— 
ſen. Die Alltagsarbeiten gehen ihren 
ruhigen Gang weiter. Ich ſuche mei— 
nen Verpflichtungen als Lehrer einer 
Heinen Kinderſchaar nachzukommen. 
Schwager Wieler ſitzt auf der Schu— 
ſterbank, und ſucht ſeine zahlreichen 
Kunden zu befriedigen. Die l. Mutter 
läßt das Spinnrad auch noch fleißig 
ſurren, und verſorgt ihre Umgebung 
mit der nöthigen Fußbekleidung uſw. 
Ueber Langeweile dürfen wir alſo nicht 
klagen. Die herzlichſten Grüße an Ge— 
ſchwiſter und Freunde in Rußland, ſo— 
wie an alle Rundſchauleſer, 

Gerhard Epp. 


Roſthern, 2. Jan. Das ſchöne 
Friedensfeſt, Weihnachten, iſt vorüber 
und wir ſind ſtill eingerückt in das 
Jahr 1895. Allen Leſern der „Rund— 
ſchau“, allen Freunden, und beſonders 
meinen mir näher ſtehenden Lieben hier 
in Tiefengrund und in Weſtpreußen 
ein frohes, friedliches und geſegnetes 
Neujahr! 

Auch bier in Tiefengrund — fait 
möchte ich Sagen, auch hier im hohen 
Norden, jo weit von der Welt — wurde 
das Friedensfeſt feierlich vollbracht. 
Am eriten Feiertage war Andacht in 
Rofthern und Waldheim — jo weit mir 
befannt — wohin die beiden Prediger 
P. Regier und N. Friefen auf Sclit- 
ten in Begleitung einiger Familien— 
mitglieder und Freunde gefahren wa— 
ren. An zweiten Feiertage war für 
uns in Tiefengrund bejonders erit die 
erhabene Feier bejtimmt. Bon Wald: 
heim und von andern Pläßen hatten 
fi) Freunde bei Aelteſtem Regier einge— 
funden. Nachmittag redete A. riefen 
und am Abend bei dem Lichterglanz 
eines ſchönen Weihnahtsbaumes führte 
unfere Lehrerin, Frl. Anna Regier, 
uns eine Weihnachtsfeier vor, mie fie 
in den nordweftlichen Territorien wohl 
noch nicht ausgeführt worden ift. Ein 
fehr weitgehendes Programm wurde 
don den wenigen Schülern — acht an 
der Zahl -- und einigen jungen Zeus 
ten, prompt und fehlerlos durchgeführt. 
Die zweite Tochter des Aelteſten R., 
Maria, eröffnete die Feier mit dem Ge- 
dichte: „So ſinke nun du hochgeweihte 
Naht” x. Schon in Gretna hat fich 
Dieje Vortragende einen Ruf im Decla- 
miren erworben, und der bewährte ſich 
hier wieder volltommen. Dann fangen 
Jugend und Kinder vereint das Lied: 
„Siehe, ich verfündige euch heute große 
Freude” ꝛc. Drittens, Declamation: 
„Was ilt es, daß heute alle“ ıc., von 
zwei Keinen Rnaben. — Im Ganzen 
wurden fiebzehn Stüde vorgeführt, be- 
ftehend abwechſelnd in Gejang, Ge: 
Dichtvorträgen und Zwiegeiprächen. — 
Ich babe anderwärts oft einer Weih— 
nachtsfeier beigewohnt, jedoch fo erha- 
ben iſt mir noch feine geweſen. In 


Kanjas war der Zudrang allerlei neu=!der Gemeinde, Abbitte zu leiſten und hat | 





und nun) 
Doch darf ich | 
fagen: „der Herr hats gegeben, der Herr, 


und der Baum in feiner glänzenden 
Pracht” —! Das wurde uns gebradt! 
Uber auch ein herber Schmerz traf 


am Feſttag hier ein Mutterherz! Der 
‚eine, faft aht Monate alte Sohn des 


Abraham Friefen wurde am zweiten 
Weihnachtsfeiertage von feinen Leiden 
erlöft. Schon lange, viele Wochen, hat 
der Heine Guftav gelitten und es ſchien 
al3 wenn für ihn feine Hilfe da wäre. 
Jetzt ruht er im Frieden im Neiche des 
Friedens, wohin wir alle eingehen wer— 
den in furzer oder langer Zeit. Er ift 
|erlöft! Am Sonntag den 30. December 
| wurde er der Erde übergeben, auch da 
wo die andern beiden ruhen, die hier 
| feit weniger denn fünf Monaten geitor 
ben find; im Garten des P. Regier ift 
ler begraben worden. Der Aelteſte P. 
Regier hielt bei der Leichenfeier eine 
| ichöne troftreiche Nede im Trauerhaufe. 

Der Winter ift hier immer nod) er- 
träglih, Schnee iſt noch nicht viel ge= 
fallen und Schneegeftöber hat es auch 
nicht fo viel gegeben, daß es erwähnens— 
werth ift. Kälte haben wir am zweiten 
Meihnachtstage bis 25 Grad gehabt. 
Mit herzlihem Gruß, 

‘ac. Herm. Klaaſſen. 





Manitoba. 

Morden. — Den 22. Dec. 1894 
ftarb in Waldheim Elifabeth Klaaſen, 
geb. Allert, im Wochenbett. Sie hin— 
terläßt ihren Gatten und drei Kinder; 
drei Kinder find ihr vorangegangen. 
Ihr Alter war 36 3.,IM., 18T. 


Steinbad, 27. Dec. 1894. Wir 
hatten bis Weihnachten ziemlich erträg— 
fiches Winterwetter, doch hat der Froſt 
fih in den Weihnadhtstagen tüchtig 
fühlbar gemadt. Wir haben hier bis 
jetzt nur wenig Schnee gehabt, und 
derſelbe iſt meiſtens wieder weggethaut, 
fo daß das Schlittenfahren ſich beinahe 
wieder aufhörte, jedoch gabs vorige 
Woche ſo viel Regen und gleich Froſt 
darauf, daß die Schlitten doch benutzt 
werden können. Der Geſundheitsheits— 
zuſtand iſt dieſen Winter beſſer, als er 
vorigen Winter war, man hört nicht 
von ſo vielen Krankheiten und Sterbe— 
fällen. Gott find wir den Dank dafür 
ſchuldig. Unglücksfälle fommen bie 
und da vor. Mürzlich hatte ein junger 
Mann namens Penner das Unglüd, 
vier Finger in der Sägemühle des A. 
W. Neimer zu verlieren. Er wurde 
fogleih von Weimer ſelbſt nad dem 
Hofpital gebracht. Dies ift wieder eine 
Warnung für uns, bei den Kreisſägen 
vorfichtig zu fein. Bitte die l. Freunde 
bier in Amerika ſowohl als aud in 
Rußland um ein Lebenszeichen. Grit: 
hend Johann ©. Barkman. 
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Rußland 

Friedensfeld, 9. Nov. 1894. 
Möchte hiermit allen Freunden und 
Bekannten nahe und ferne die Trauer— 
botichaft von dem Abiterben unjeres 1. 
Vaters mittheilen. Aber wir trauern 
nicht als ſolche die feine Hoffnung ha= 
ben, nein! vielmehr freuen wir uns 
auf ein freudiges Wiederfehen im Him- 
mel bei unſerm lieben Heiland. Wir 
trauern nur, weil wir unfern lieben 
Vater noch gerne länger hätten in uns 
ferer Mitte gehabt. Es hat aber un— 
ferm lieben himmliſchen Vater nicht To 
gefallen und wir jagen: „Dein Wille 
geichehe auf Erden wie im Himmel.” 

Unjer Bater Peter Penner, fr. an 
der Molotihna in Waldheim wohn- 
haft, von da auf eigenes Land im Gouv. 
Ekaterinoslaw, hinter Nikopol bei Frie— 
densfeld, gezogen, wojelbit er über 25 
Jahre gewohnt, iſt in legter Zeit etliche 
Jahre kränklich geweien. Er hat feine 
großen Schmerzen geduldig getragen 
bis an fein Ende, nur eine Woche ift er 
bettlägerig und hilflos geweien. Er war 
ganz abgezehrt als er ftarb. Wer ihn 
tennt, weiß, was er für ein Mann war. 
Ich glaube er hat über 8 Pud (288 
amer. Pfd.) gewogen und als er ftarb 
war er ganz leiht. Manche die ihn ge— 
fannt werden fragen, wie war ein Ende? 
Es jei hiermit furz gelagt: Er bat vor 





jeinem Tode jeinen Schwiegerfohn Franz 
Peters beauftragt, in feinem Namen al: 
len Brüdern und Schweitern, nämlich 


dann auch fih nicht mehr allein helfen 
fönnen bi3 er nach vier Tagen in den 
Herren entſchlafen ift. Er wünjchte nur 
aufgelöft zu fein und bei Jefu zu ru— 
ben. Der hat ihn zu fi) genommen, 
wo feine Krankheit mehr ift, two ewiger 
Friede wohnt! 

Der PBerftorbene ift alt geworden 
69%, 1M., 23T. An der Ehe hat 
er gelebt 46 Jahre mit Elifabeth geb. 





Löwen, Kinder find daraus hervorge= 


Igangen 17, in die Emwigfeit vorange— 


gangen find 12 Kinder, Entelfinder ge- 

boren 45, davon geftorben 6. Er hin 

terläßt 5 Rinder und 39 Enkelkinder. 
P. D. F. 

— Einige Punkte aus den Beſchlüſ— 
ſen der am 27., 28. und 29. Sept. 
1894 in dem Bethauſe zu Ohrloff 
ftattgefundenen „Allgemeinen Gonfe= 
renz des Mennonitifchen Lehrftandes 
in Rußland”: 

Punkt 3. Um mit den Bedürfniffen 
der Zeit auch in unfern kirchlichen An— 
gelegenheiten gleichen Schritt halten zu 
tönnen, hält die Conferenz es für noth- 
wendig, etwa bei einer unferer Gentral- 
Ihulen außer der pädagogiichen auch 
eine theologiſche Claſſe zu gründen, in 
welche nach Abjolvierung der Gentral- 
ſchule und des Pädagogiums diejenigen 
Zöglinge eintreten fünnten, welche ei- 
nen innern Beruf fürs Predigtamt 
fühlen und ihren Beruf als Kinderleh— 
rer erjt dann anzutreten bereit wären, 
wenn fie auch die theologische Claſſe 
durchgegangen find. Sobald nun eine 
Kirchengemeinde wünfcht oder durch die 
Verhältniſſe bejtimmt wird, einen hoch— 
gelehrten Prediger anzuftellen, jo wäre 
ihr die Möglichkeit geboten, aus der 
Zahl der jo geichulten Kinderlehrer ei- 
nen jolchen zu wählen. Zu diefem Zweck 
verpflichtet ich die Gonferenz, fämmtli- 
hen Kirchengemeinden die Nothwendig— 
feit der theologiſchen Claſſe darzuthun 
und die Gründung einer ſolchen drin— 
gend zu empfehlen. Und damit die 
Sache ſobald als möglich befördert 
wird, Übernehmen es die Aelteſten und 
lonftigen Vertreter der verjchiedenen 
Kirchipiele, bis Neujahr 1895 dem Lei— 
ter der Gonferenz, Aelteſten A. Görz, 
zu berichten, ob ihre Gemeinden mit 
der Gründung einverftanden ſind. 
Stellt es fih dann heraus, daß die 
Mehrheit der Gemeinden dafür iff, fo 
dat Br. Goerz den meitern Auftrag, 
in Gemeinschaft mit dem Schulrath 





den die Sache weiter zu befördern. 
Punkt 5. Die Nothiwendigfeit eines 
Diaconiſſenheims wird von der Confe— 
renz vollkommen anerfannt, und be— 
Ichließt diejelbe daher, die Gründung 
eines folchen anzubahnen. Zu diejem 
Zwede wählt die Gonferenz eine Com— 
million bejtehend aus den Brüdern 
F. Wall, 9. Unrub, J. Töws und Xelt. 
9. Kopp, zur Ausarbeitung der Sta- 
tuten für dasſelbe, welche auf folgende 
Hrundfäße zu gründen wären: Die 
Diaconiffen werden ins Muntauer 
Krantenhaus aufgenommen, um da= 
jelbft in ihrer Praris unterwiejen zu 
werden, wonach jie dann, wo nöthig, 
verwendet werden fünnen. Das Hono- 
rar der Diaconifjen bejteht in der Ver— 
forgung mit allem dem, was fie fürs 
Leben nöthig haben, und jpäter, wenn 
fie zum Dienjte unfähig werden, im ih- 
rer Verpflegung im Diaconifjenheim 
bis an ihren Tod. Die Bezahlung für 
ihren Dienſt in Privathäufern jedoch 
fommt außer dem, was etwa als frei- 
willige Spende mit der ausdrüdlichen 
Bemerkung „zu ihrer perfönlichen Ver— 
fügung“ den Diaconifjen gegeben wird, 
unverfürzt der Anftalt zu gute. Die 
Höhe der Zahlungen für ihre Dienfte 
haben die Statuten feitzuftellen, was 
jedoh einen Ueberſchuß von Seiten 
wohlhabender Leute, wie auch den un— 
entgeltlihen Dienft be! Armen durch— 
aus nicht ausschließt. Nach Fertigitel- 
lung der Statuten find dieſe leßteren 
der Welteftenconferenz zur Beltätigung 
vorzuftellen. Mittlerweile wird der 
Hausvater des Krantenhaufes (mo vor— 
läufig das Local für die Diaconifjen- 
ſache hergegeben wird) Prediger F. 
Wall, gebeten, die Yeitung der Sache 
zu übernehmen, und um mögl'chjt bald 
einen Anfang damit zu machen, über— 





all wo es angeht, und er es möglich 


gierigen Volkes immer ſtörend, bier | auch Allen gerne verziehen; die Gemeinde | findet, Gollectengelder hierfür zu ſam— 


war es eine „heilige Nacht!” Es gehört | hat ihm auch herzlich gerne verziehen und Imeln. Desgleihen iit auch von den | 


gewiß Genie, Talent, Ausdauer, Ge⸗ 
duld und Liebe dazu, wenn eine junge 


Lehrerin mit einer ſo kleinen Zahl! es wurde ihm aud) vom Aelteſten Jac. | 


die Bruderhand gereicht. Er wünschte 
dann noch das heilige Abendmahl und 





Melteften und Predigern in den Ges 
meinden für dielen Zwed zu collectieren 
und die Ergebniſſe der Sollecten Br. 


Schüler e3 fertig bringt eine Feier vor- Janz überreicht, und mehrere Brüder | Wall zu übergeben. Sobald ein kleines 
zuführen die die ganze Geſellſchaft in nahmen theil daran, der Vater wurde 


eine andächtige Stimmung verjegt u. 
erhält. „Stille Nacht, heilige Nacht, | 


dabei jehr ermuntert und fang noch mit, 
nachher aber war er jehr müde und hat 


Anfangscapital vorhanden ift, dürfte 
der Legtere die Aufforderung ergehen 


lafjen, daß ſich geeignete Perſonen für 


und den Bertretern der Bezirksgemeine | 





—— men u — 
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den Diaconiſſenpoſten bei ihm melden 
möchten. 

Punkt 7. Um die Glaubensartikel 
unſeres Bekenntniſſes für alle unſere 
Bekenntnißgemeinden gleichlautend zu 
machen, beſchließt die Conferenz, daß 
die Leiter der einzelnen Gemeinden zu— 
nächſt mit ihren Brüderſchaften hier— 
über zu berathen haben und dann je 
einen Vertreter wählen. Hierauf wird 
dem Aelteſten Jacob Töws über das 
Nelultat der Berathung berichtet und 
die Adreſſe des gewählten Vertreters 
angegeben, worauf Br. Töws — falls 
alle Gemeinden Bertreter zu ſenden be= 
reit find — dieſe Letzteren zu einer be— 
ftimmten Zeit etwa zu ſich, oder wohin 
fonft er es für paflend erachtet, einla= 
det und mit ihnen gemeinfchaftlich aus 
den verjchiedenen beitehenden Bekennt— 
niſſen ein einheitliches, reſp. gleichlau- 
tendes Bekenntniß zufammenftellt. Dies 
wird dann den Gemeinden zur Annah- 
me vorgeftellt und über den Erfolg der 
Gonferenz bei ihrem nächſtjährigen Zu— 
fammentritt Bericht erftattet. 

Punkt 8. Der Bericht des Aelteſten 
Heinrich Dirks über die Aeußere Mij- 
ion, wie aud) über den Beſtand der 
Reifepredigt, zeigt, daß beides fich in 
einem recht erfreulihen Zuftande und 
im Wachsthum befindet. Aelteſter Dirks 
wird auch für das nächſte Trienium 
wieder zum Präſidenten des Reiſepre— 
digt-Committees gewählt, und bewilligt 
ihm die Konferenz aus Dankbarkeit für 
Eifer und Treue jowohl zum Belten 
der Aeußern Million als auch der Rei: 
fepredigtiahe für feine von ihm in 
Ausficht genommene nächſtjährige Ame— 
rifareile 250 Rubel aus der Reijepre- 
digtkaſſe. 

Ein denkwürdiges Schriftſtück 

Folgendes iſt der Wortlaut der Bitt— 
ſchrift der Hutteriſchen Brüdergemein— 
ſchaft im Ekaterinowslawſchen Gouv., 
Alex. Kr., Col. Hutterdorf, 1873 ein— 
gereicht dem gnädigen Kaiſer Alexan— 
der. 

Erhabenſter, Allergnädigſter Mo— 
narch! Ueber hundert Jahre ſind ver— 
floſſen, ſeit unſere Vorfahren, Nachfol- 
ger der Hutteriſchen Brüder, nach 
unendlich blutſchweren Verfolgun— 
gen um ihres Glaubens willen und 
nach vielen verderblichen ziwangmäßi- 
gen Ueberſiedlungen durch die allgütige 
Vorſehung nah Rußland geführt wur: 
den, und hier endlich unter dem mächti- 
gen und gnädigen Schuße der großen, 
gropmuthigen Monarchen Ruhe und die 
Möglichkeit fanden, ein ruhiges, ars 
beitijames Leben zu führen, nach Gebot 
Chriſti und unferer Glaubenslehre, 
und ohne Zwang für unſer Gewiljen 
unferer Heberzeugung nach zu leben. 

Im Jahre 1856 kauften wir, 40 
Familien an der Zahl, Hutterifche 
Brüder der Golonien Hutterthal und 
Johannruh, des Molotichnaer Men- 
nonitengebiet3, Berdjanfchen Kreiſes, 
Tauriſchen Gouvernements, im Jeka— 
terinowslawichen Gouvernement, Ale— 
randerjchen reis, von der Edelfrau 
Kaſchena ein Landaut von 1500 Deßa— 
tinen und jiedelten Dort in einer Oeco— 
nomie in Brüdergemeinichaft an, im 
trengen Sinn unferer Glaubenslehre. 
Diefe neue Anfiedlung nannten wir 
Hutterdorf. Im Jahre 1870 erwarb 
unfere Anfiedlung angrenzendes Land 
von Herren Scheremetow und gründe— 
ten eine neue gemeinschaftliche Decono- 
mie, gegenwärtig leben in beiden 
Deconomien bei 220 Seelen. 

Ein Zeitraum von 100 Jahren ei= 
nes ruhigen, ungejtörten Lebens in 
Rußland, ftärkten uns in dem Glauben, 
dab die Gnade Gottes uns hier einen 
Zufludtsort und die Möglichkeit geichaf- 
fen hatte, die Lehre unferes Heilandes 
und unfere eigene, wie unferer Vorväter 
Weiſe unabweichlich zu befolgen. 

Aus unferen beigefügten Glaubens- 
lehren ift unter Anderem zu erjehen, 
dab unjer Gewiſſen uns ausdrüdlich 
die Ausübung jeder Art obrigkeitlichen 
und Wahldienftes, ſowie auch Militär: 
pflit mit Geld oder in natura, mit 
bewaffneter oder unbewaffneter Hand, 
verbietet. Bon der Militärpflicht wa- 
ren wir bis jest auf Grund eines allen 
Golonijten in Rußland geichentten Pri- 
vilegiums befreit, von den Wahläm- 
tern können wir befreit fein, wenn wir 
uns von unferem Land-Eigenthum los— 
fagen und auf Pachtländereien überge— 
ben. Aber ein Stein des Anſtoßes für 
uns ift die in der nächſten Zukunft zu 
erwartende allgemeine Militärpflicht. 
Wir find gänzlich hilfslos, uns bleibt 








nur eines übrig: auf die Gnade Gottes 
und die unausfprechliche Güte und Ge— 


rechtigkeit Eurer faiferlihen Majeſtät 
zu hoffen. 

Allergnädigiter Monarch, wir, fowie 
auch unfere Bevollmädtigten, ſuchen 
feine irdiſchen Güter, noch Rechte 
und Auszeichnungen, alle unfere Kräfte 
find auf ein arbeitfames und gottes— 
fürchtiges Leben gerichtet, zu unferm, 
und unferer Nächſten Wohl. Seine Qua— 
len, nichts ift im Stande uns von dem 
Glauben unferer Väter abzumenden. 
Unfere Väter mögen als Beweis und 
Beifpiel dienen wie wir handeln, und 
woran wir in der Zeit der Noth und des 
&lends feithalten jollen. 

Wir wagen es auf den Knieen, in 
Thränen und im Bertrauen auf die 
Großmuth, Barmherzigkeit und Gerech— 
tigkeit Eurer Majeftät, ganz unter: 
thänigft zu bitten: Geruhen Sie, aller- 
gnädigfter Monarch, uns Hutterifchen 
Brüder mohlgeneigt zu erhören. Wo— 
hin wir bliden möchten, nirgends als 
in Rußland, ift für uns ein ruhiges 
Pläschen in der Welt. Unfer ift nur 
eine Handvoll, unfer Antheil an der 
Militärpflicht ift im Verhältniß ganz 


Sandbereit 


Muß man Ayer’3 Cherry-Pectoral bei 
plöglider Gefahr haben, denn e3 wirkt rajh und 
heilt mit Sicherheit. Nimmt man bei ben erften 
Anzeiden von Häutiger Bräune oder Bruftbräune 
eine Dofis davon, jo hemmt das ben FFortichritt 
diefer Krankheiten. Es erweiht den Schleim, bes 
Bug die entzündeten Gehäute und führt 





Schlaf herbei. ALS Heilmittel bei Erkältung 
Huften, Sti Iuft, Grippe, & Alna 
bung und jelbft Auszehrung in ihren erften Stadien 
übertrifft 


Ayer’s 
Cherry-Pectoral 


alle ähnlihen Präparate. Es wirb von hervors 
ragenden Aerzten empfohlen, fchmedt angenehm, 
tert die VBerbauung nicht, und ift gewöhnlich nur in 
leinen Dofen zu nehmen. 


„In meiner Familie hat fi Ayer's Cherry⸗ 
Pectoral wiederholt als ein höchſt wirtfames Mittel 
für Ertältung, Huften und andere Keblen« ober 
Zungenleiden bewährt." — A. ®. Bartlett, Pittös 
field, N. 9. 

„Seit fünfundzwanzig Jahren gebraude ich 
Ayer’s CherrysPectoral bei Zungenleiven, und bin 
überzeugt, es 


Nettete Mein Leben, 


Ich habe ed Hunderten empfohlen. ch finde, baß 
diefe Arznei am beiten wirkt, wenn man fie in 
kleinen und häufigen Dofen nimmt.“ — T. M, 
Matthews, P. M., Sherman, Obio. 

„Meine Frau litt an einer Erfältung; nichts hal 
ihr als Ayer’3 Cherry-Pectoral, und das heilte fie, 
— R. Amero, Plympton, N. S. 


Ayer’s Cherry-Pectoral, 





nichtig, während Hingegen die Erfül- 
lung derjelben, unter welchem Vor— 
wande e3 auch fein möge, für uns 
gänzlich undenkbar ift. Wir find bereit 
in allen Umftänden die Geringften un- 
ter den Geringen zu fein, die Unwürdig— 
ten unter den Millionen des ruſſiſchen 
Volkes. Wir find bereit, ohne Mur— 
ren, alle Arten Verpflichtungen, Abga— 
ben, Steuern und Arbeiten zu verrichten, 
wenn jelbige nur nicht den Kriegsdienſt 
und das Militär anbelangen, und un— 
fere Kräfte und Möglichkeiten nicht 
überfteigen. 

Erhöre, Monarch, herablaffend und 
gnädig unfer jehnendes Flehen! Nicht 
Widerſpenſtigkeit leitet ung, nein! der 
gerechte Gott möge uns von foldhen An- 
reizungen bewahren. Nur einzig und 
allein die unbedingte Unmöglichkeit, die 
Militärpflicht zu tragen, hat uns zu 
den Stufen des Thrones geführt, nicht 
Nechte, ſondern Gnade erflehen wir 
im Namen der Gewiljensfreiheit, unſe— 
res Glaubens und unferer Hoffnung, 
im Namen der ewigen Wahrheit und 
de3 Erlöfungsopfers unferes Heilandes 


Jeſu EHrifti. Amen. 

Dieſe Bittfehrift wurde durch zwei 
Hutteriiche Brüder namens Georg Wal- 
ter und Joſeph Hofer eingereicht. Der 
Bruder Walter war ein Vorfteher md 
Prediger der Gemeinde und ift bis zu ſei— 
nem Zode dem Herrn treu geblieben 
und entichlafen in Amerika. 

Eingejandt von 

J. Ir. W. und J. K. 


— — — — — 


„Indianola.“ 








Ein neues Wort, das eine intereſ— 
ſante Gegend bezeichnet, ſcheint bald die 
Geographie unſeres Landes zu berei— 
chern und iſt in der Politik ſchon viel— 
fach ſeit der Wiedereröffnung unſeres 
Congreſſes zu ſeiner Winterſeſſion er— 
klungen. Es dürfte an der Stelle des 
faſt völlig vergeſſenen „Cimaron“ (Nie— 
mandsland) treten. 

Im Bundesſenat wurde eine Vor— 
lage eingebracht, wonach die Verwal— 
tungsverhältniſſe im Indianerterrito— 
rium eine bedeutende Veränderung er— 
leiden ſollen, und das jetzige Syſtem 
der Stammesregierung daſelbſt, das 
ſich ſchlecht zu bewähren ſcheint, völlig 
abgeſchafft werden ſoll. Ein Theil des 
Territoriums aber, welcher 21 Coun— 
ties umfaßt, ſoll extra unter dem Na— 
men „Indianola“ organiſirt werden, 
mit einem vom Präſidenten zu ernen— 
nenden Gouverneur und einer von den 
Bewohnern (die ſämmtlich, Indianer 
ſowohl wie Weiße, ſtimmberechtigt ſein 
ſollen) zu erwählenden Legislatur. 

Folgendes find die Thatſachen, welche 
diefer Vorlage zu Grunde liegen: 

Gegenwärtig nimmt das Indianer— 
territorium eine ganz abnorme Stel— 





Bubereitet von Dr. J. €, Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 
Wirft raſch, heilt mit Sicherheit, 





(ung ein, deren Nachtheile immer Ichärs 
fer zu Tage treten. Als das Territos 
rium durch die Verträge, melde die 
Bundesregierung einging, zuerft gebils 
det wurde, da wurde die Gegend als 
fpecielle Wohnftätte für fünf India— 
nerftämme bejtimmt, deren jeder feine 
Selbftverwaltung haben jollte, mit der 
einzigen Einſchränkung, daß die zu er— 
lafjenden Geſetze nicht mit der Verfaſ— 
fung der Ber. Staaten in Widerftreit 
kämen. 

Unter dieſer Einrichtung nun haben 
ſich allerlei ſchreiende Mißbräuche her— 
ausgebildet. Einige Jahre lang ſchien 
ſich zwar die Sache zu bewähren, und 
man konnte ſagen, daß die Indianer 
unter den Einflüſſen, denen ſie ausge— 
ſetzt wurden, langſame Fortſchritte in 
civiliſatoriſcher Richtung machten. In 
der neueren Zeit jedoch haben ſich dieſe 
Verhältniſſe ſo bedenklich geändert, daß 
die Möglichkeit völlig ausgeſchloſſen er— 
ſcheint, daß die dortigen Indianer ſich 
ſelber allein emporhelfen. 

Von allen Seiten iſt das Territo— 
rium durch volksreiche Anſiedlungen 
in Nachbarſtaaten vollſtändig einge— 
ſchloſſen, und dieſer Zuſtand iſt ein 
nichts weniger als ſegensreicher. Der 
von ringsum ausgeübte Druck iſt ſo 
ſtark geworden, daß es einfach nicht 
mehr möglich iſt, Weiße aus dem Ge— 
biet fernzuhalten oder die Stammes— 
Unabhängigkeit der Rothhäute auf ei— 
ner für die einzelnen Stammesmitglie— 
der zulänglichen Rechts-Grundlage zu 
behaupten. 

So find denn die Verwaltungen und 
Gerichte der Eingeborenen ganz ohn— 
mädtig in der Durchführung der Ges 
jeße, jei e$ auch nur zum gewöhnlichen 
Schutze des Lebens, geworden, und 
Mord, offene Plünderung und Berges 
waltigung gehören zu den alltäglid- 
ften Dingen. Wo foll das noch) hinaus? 
Die Beltimmungen gegen die Zulaf- 
fung von Weißen in das Territorium 
find, theilweiſe durch die Gleichgiltig— 
feit der Indianer felbit, ſchon fo weit 
zur Poſſe geworden, daß gegenwärtig 
unter der Gejammtbevölferung von 
300,000 nur noch 50,000 Andianer 
find und ungefähr 250,000 Weiße! 


Da foll nun der erwähnte Plan hels 
fen, welchem noch beizufügen ift, daß 
den Indianern in „Indianola“ das 
Land in Einzelbefig zugewielen werden 
fol. Möglich, daß fpäterhin aud) ent= 
ſprechende Maknahmen für den übrig 
bleibenden Theil des Territoriums vers 
langt werden. Die Hauptfache in diefer 
Frage ift jedenfalls, daß bald etwas 
geichieht; schlechter, als es dort ift, 
fann es ſchwerlich werden. 








HAMBURGER 


eine Flafche Huftenfyrup. Er wird nicht 
Original-Packeten. Allenthalben 





Huſten, Erkältungen. 
Seiferkeit, Keuchhuſten, SE 


Aſthma, Bronditis, Hals- u. Lungenbefchwerden werden geheilt durch 
Dr. August Roenigs 


BRUSTTHEE. 


Diefer Thee iſt aus heilkräftigen Purzeln und 
Kräutern zufammengelebl. » 2 2 0. 





Ein Padet, welches nur 25 Cents Foftet, leiſtet drei Mal fo viele Dienfte wie 


bei Gewicht verkauft, fondern nur in 


zu ba- 
ben bet Apotbetern und Händlern in Medizinen. 5 APR fehl 


Jedes echte Padet trägt nachftehende Unterſchrift. 


Baltimore, Md., Ber. St., A. 
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Die Hundichan. 


Nedigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Breis 75 Gents per Jahr. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 




















Zur gefälligen Beadhtung. 
1.) Die „Rundfhau* wird regelmäßig jeben 
Mittwceh in Eithart auf die Poft gegeben und 
an alle Ab obne Ausnahme, zu gleicher 
Die Blätter follen daber bie langſtens Saın- 
derfelben Woche nah allen Voftofficen der Ber. 
Staaten und Canadas gelangen, die nicht weiter weſt⸗ 
ũq liegen ald der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
ingendwo längere Zeit unregelmäßig zur Auatbeilung, 
fo wenbe man ſich an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn bas nichis hilft, ſchreibe man une. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
preßftreifhen befindet fi gleichzeitig die Quittung, 
weiche dem betreffenden Abonnenten anzeigt, bi® zu 
weiden Datum fein Abonnement bezablt ıft. Heißt es 
auf dem Streifchen z. B. dec. «4, fo bedeutet dies daß 
ba8 betrefiende Abonnement bis Ende December 1894 
bezahle ift.—jan. 95 heißt daß bie Ende Januar 1895 
begahlt it. mar. beißt März u. |. w. Der Monat 

, am Raum zu erfparen, auf dem Streiſchen abge- 
imzt, währenb won ber Jahreszahl nur bie zwei letzten 
Ziffern angegeben find, £ 

3.) Wer drei Wochen nach Einfentung bed Abonne- 
mentgeldes dasſelbe auf dem gelben Abrefftreifchen 
nicht richtig quittirt findet oder wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrichtige Quittung 

, ber ift in feinem Intereffe freundlichft erfucht 
uns darauf aufmerkjam au machen. j 

4 Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
fünelbt, der ſende das gelbe Adreßftreifhen mir oder 
freibe feinen Namen genau fo wie er auf dem Streif- 

gebrudt ift. Wenn auf legterem der Name nicht 
if, fo machen wir gerne jede gewünſchte Ver- 





änberun . i 
5.) Der verlangt, daß wir ibm fein Platt nad ei- 
mer anderen Voftoffice ald der bisherigen fenden, ber 


muß uns außer feiner neuen auch bie alte Adrefie an- 


geven ö a % 
idt man am jiherften in einem reg i— 

6.) Geld Ih Dr am Sage 
sößere Beträge per Draft (Wechſel) auf New York 
= Thicago. Es ift ſehr unfiher Geld oder Brief 


Rrirten Briefe ober per 


marten in einem uncegifterten Briefe zu ſchicken 


7.) Briefe an uns verfehe man mit folgender 


RUNDSCHAU, 


Adrefle: 
ELKHART, INDIANA. 





9. Januar 1895. 





— Wer fich die Mühe nimmt für die 
„Rundſchau“ neue Abonnenten zu ges 
winnen, dem machen wir eine gute Ta— 
Siehe Anzeige 


ſchenuhr zum Gejchent. 
auf der legten Seite. 


Sonntaͤgſchul⸗Hilfmittel. 


Unſere Sonntagſchul-Lectionen für das 
erſte Viertel des Jahres 1895 ſind bereits 
Die Lectionen des erſten Vier— 
teljahres bilden eine Fortſetzung der in den 
letzten Lectionen des eben verfloſſenen Jah— 
res begonnenen bibliſchen Geſchichte. Die 
Erklärungen in unſeren Lectionsheften ſind 
Sprache 
verfaßt und erweiſen ſich als unſchätzbare 
Hilfmittel für den Sonntagſchul-Unter— 
Wer dieſelben noch nicht kennt, der 
laſſe ſich von der Mennonite Publiſhing 
Go , Elkhart, Ind. eine Probe ſchicken, die 


veriandt. 


in einfacher und veritändlicher 


richt. 


umionft zu baben iſt. 


- Die ausländiiche 


Lindenort. 


Rundſchau“ wurde 
bei una beitellt für Gerhard. Heidebrecdt, 





Brieffaften der Nedaction. 


— A Nichol, Raiadena, Cal. 
Bruder D. N, Waldheim, erbält 
„Rdich.” jeit wir Ihre Beſtellung erhalten, 
wie Sie in No. 45 auf der 3. Seite angege: 
ben finden. 

—Ginfender, Roſthern, Sasf 
Sie wollen Ihren Freunden ein Lebenszei— 
chen geben und verichiedene Mittheilungen 
machen, wollen aber Ihren Namen nicht 
veröffentlicht haben, den wir übrigens gar 
nicht willen, da Ihr Brief weder eine Na- 
men noch Ortsangabe enthält. Daß Ihre 
Poſt Rojthern ift, haben wir aus dem Voſt 
ftempel am Couverte erieben, der zufällig 
Leierlich ift. Wenn ein Einiender wünicht, 
daß jein Name nicht veröffentlicht wird, jo 
will fahren wir gerne dieiem Wunſche, deoch 
wir wollen auf jeden Fall wiſſen wer 
der Einſender iſt. Was kann denn aber 
die Veröffentlichung Ihres Lebenszeichens 
nützen, wenn Ihre Name nicht dabei ſteht? 








Erkundigung — Auskunft. 





Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erlunbigung abaedrudt war. 

a” Im Intereffe der Frageſteller bitten 
wir die Leier, wenn fie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nah ihnen befannten Per: 
fonen finden, diefelben darauf aufmerffam zu 
machen. 





(?) Unterzeichneter bittet folgende Per: 
fonen um ihre Adreffen: Johann Plett, 
fr. Aleranderthal, gegenwärtig auf der 
Anftedlung in Orenburg; Peter Koop und 
Franz Buller, Sagradoffa; meiner Frau 
Bruder, Gerhard Görzen, alte Colonie, 
Neuendorf; Jacob Görzen, Wernerspdorf. 
In Manitoba von allen Freunden. Wir 
find bier geiund und münichen Allen das: 
felbe. Grüßend Peter G. Frieien 

(fr. Kleefeld), Inman, Kan. 


Wo iſt Seinrih Martens, 
aus Deutichland, Hamburger Gegend, den 
6. Mai 1894 mit Frau und Rind in Win 
nipeg angefommen? Am dritten Taye nach 
der Ankunft benab er ſich auf die Suche 
nad Arbeit, iſt aber bis jet noch nicht zu: 
rücgefehrt, bat auch nicht® von fich hören 
laſſen. Vielleicht kann irgend ein Leier 
Auskunft geben wo fich beiagter Martens 
aufhält. Seine Gattin befindet fich in 
Elend und Noth mit zwei Fleinen Kindern; 
ein Söhnlein wurde nah des Mannes 
Vortgehen geboren. Etwaige Nachricht 


‘hr 


Die 


— Unter dem Titel „Gemeindeblatt und 
Waiſenheim“ ift die erfte Nummer einer 
von der „Krimer Mennoniten=Brüderge: 
meinde in Nord-Amerika“ herausgegebenen 
Bierteljahrichrift erichienen. Aus den Zei: 
len, mit denen fich das Blatt bei den Leiern 
einführt, geht hervor, daß „im Conferenz= 
bunde bei Janſen, Neb, am 15. und 16- 
Oct. 1894 beichlojfen wurde, im Intereſſe 
der Gemeinde und des begonnenen Waijen: 
heims ein Blättchen herauszugeben, wel— 
ches alle drei Monate ericheinen joll, wobei 
jelbitverjtändlich die Abſicht war, daß es 
zur Hebung umd zum Segen für Gemeinde 
und Waiienheim dienen jolle.“ Die vorlie- 
gende erjte Nummer enthält eine furze Mit: 
theilung über die Entjtehung der Krimer 
Mennoniten = Brüdergemeinde und deren 
Auswanderung nad) Amerifa, die Grün: 
dung des Waijenheims und allerlei Wiffens 
werthes über deſſen Bau, auch eine vollitän= 
dige Rechnunglegung über bisher für das 
Waijenheim empfangene und ausgegebene 
Gelder. Der Preis des Blättchens ift 25 
&t3. per Jahr. Beitellungen richte man an 
den Editor Heinrich Wiebe, Hillsboro, Kan- 
ſas. 


—— — — 


Hülfe für Nebraska. 


Die von R. H. Edmunds in 
Baltimore, Md., in's Leben gerufene 
Bewegung, eine Zugladung Welſchkorn 
und Fleiſch vom Süden an die nothlei— 
denden Farmer in Nebraska zu ſchicken, 
hat im ganzen Süden den lebhafteſten 
Anklang gefunden und an der Aus— 
führung des menſchenfreundlichen Pla— 
nes wird bereits mit aller Macht gear— 
beitet. Auf Erſuchen Edmund's hat 
Gouverneur W. J. Northern von 
Georgia ſich bereit erklärt, die Sache in 
die Hand zu nehmen und ſich an die 
Spitze der Bewegung zu ſtellen. Alle 
Beiträge ſollen nämlich in Atlanta zu— 
ſammengebracht werden, damit von 
dort aus der Zug mit den Lebensmit— 
teln nach dem Weſten verſandt werden 
kann. Gouverneur Northern hat an 
Edmunds telegraphirt, daß er das 
Hülfswerf mit allem Eifer betreiben 
und in jedem County des Staates tele: 
graphiih um Sendung von Beiträgen 
anfragen will. Der Einnehmer der 
Georgia Southern & Florida-Cijen- 
bahn telegraphirt, daß feine Bahn ei- 
nen ganzen Wagen voll Welſchkorn bei- 
fteuern und alle Beiträge, welche aus 
Orten, die an ihrer Eifenbahn liegen, 
geliefert werden, koſtenfrei nad) Atlanta 
befördern wolle. Der Einwanderungs- 
Commiſſär von Macon, La., drückt in 
einer Depeiche feinen herzlichen Antheil 
an der Bewegung aus und erbietet fich, 
Beiträge an Welichlorn und anderen 
Lebensmitteln herbeizufchaften. Der 
| Gefchäftsleuteverband von Augusta hat 
ebenfalls Schritte gethan, um die Be— 
wegung zu einem Erfolg zu maden. 





— — — — gg, 


Die Hinrichtung eines India— 
ners. 


Freitag den 28. Dec. wurde der alte 
Indianer „Two Sticks“ (Zwei Stöcke) 
in Deadwood, S. D., wegen der Ermor— 
dung der vier Cowboys auf Humphrey’s 
Range gehangen. Der Hinrichtung 
ging eine aufregende Scene voran. 
Nach Verleſung des Todesurtheils frug 
Bındesmarichall Peemiller den rothen 
Sünder, ob er noch etwas zu jagen 
hätte, worauf er antwortete, daß jein 
Herz gut wäre, daß er Jedermann liebe 
und ſich vor dem Sterben nicht fürchte, 
daß er ſchon viele Indianer, aber noch 
feinen Weißen ermordet habe und an 
der Ermordung der Gomboys, für 
welche er hingerichtet werden joll, un— 
fhuldig fei. Junge Indianer hätten 
die Cowboys erichoflen, er aber wiſſe 
nicht3 von der That. 

Nach feiner Ansprache verfuchten zwei 
Gehülfsmarichälle des Andianers Arme 
vermittelft Riemen auf feinen Rüden 
zu Schnallen, mußten aber davon abjte- 
ben, da feine Schulterknochen gebro— 
hen waren, und als die Beamten dann 
nad einem Stride gingen, um feine 
Hände damit zu binden, ergriff „Imo 
Sticks“ den auf dem Stuhle liegenden 
unbraudbaren Riemen, um ihn, wie 
es den Anjchein hatte, zu betrachten. 

Im Nu Hatte der Indianer eine 
Schlinge daraus hergeitellt, diefelbe um 
jeinen Hals gelegt und das andere Ende 
des Riemens durd das Stahlgitter der 
Zelle geworfen, hinter welchem der ge- 
fangene Indianer „Eagle Louſe“ jap, 
welcher jogleich mit Yeibesträften daran 
zu ziehen anfing. „Two Stids“ ftemmte 
fih mit den Händen gegen die Stäbe 
des Gitters und half der „Adler: Laus” 
die Schlinge zuziehben. Schon traten 
ihm die Augen aus dem Kopfe, die 
Zunge hing aus feinem Munde und er 





adreifire man: Margaretba Luct, 
Winkler, Manitoba. 


äitterte am ganzen Körper, als die 


Indianer ftürzten, den Riemen der 
„Adler-Laus“ entriffen und die Schlinge 
vom Halfe des bereit3 erjchöpften Gal- 
gencandidaten löſten. 

Eine Minute länger und „Two 
Sticks“ hätte den Galgen betrogen, aber 
in dem verzweifelten Kampfe fiegte die 
Mehrheit und des Andianers Tod 
wurde auf einige Minuten verichoben. 

Vom anmejenden Prediger über die 
That zur Rede geftellt, drüdte der In— 
dianer fein Bedauern aus und ſagte, 
er wäre lieber durd die Hände eines 
Indianers al3 dur die der Weißen 
geftorben. 

‘est, nachdem feine Hände gebun= 
den, marſchirten die Beamten ihn zum 
Galgen. Auf dem Wege dahin fang 
„Two Stids“ einen indianifchen Tod- 
tengefang und feine feſte Stimme ver- 
rieth nicht die geringfte Aufregung. 
Lachend und ſchmunzelnd grüßte er die 
Umftehenden. Auf dem Galgen ange- 
langt, bejchaute er den Strid über ihm 
eine Zeitlang, dann ſchmunzelte er ein 
wenig und jagte: „Waſchta“ (gut). 

Hier hielt „Two Sticks“ wieder eine 
kurze Nede und nach Beendigung der— 
felben ftimmte er den Todtengelang an 
und fang als die ſchwarze Kaputze ſchon 
über feinen Kopf gejtülpt war, Die 
Schlinge um feinem Halfe lag und das 
Fallbrett fiel.—|[ Dat. Fr. Br. ] 


—— — — 


Verſchiedenes aus Rußland. 


— Der Czar ſagte in einer Sitzung 
des Gommittees für die ſibiriſche Eiſen— 
bahn, von der bis jeßt etwa der vierte 
Theil vollendet it: „Die Inangriff— 
nahme der Erbauung der fibirifchen 
Bahn war eine der größten Thaten 
meines heimgegangenen Vaters. Die 
Ausführung dieſes Friedenswerkes ift 
nicht nur meine heilige Pflicht, Tondern 
auch mein jehnlicher Wunsch. Ich hoffe, 
dab das Werk raſch und in zufrieden- 
ftellender Meife zu Ende geführt werde.“ 

— Der Allgewaltige von St. Peters— 
burg, der Stadthauptmann General- 
lieutenant vd. Wahl, der jeine Macht- 
volltommenheit oft in empörender Weile 
ausnützt, wurde jegt jelbit in tragifomi- 
cher Weife von der rächenden Nemefis 
ereilt. Der Stadthauptmann von Pe— 
tersburg, Generallieutenant von Wahl, 
ift wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt 
auf Allerböchiten Befehl einem dreitä- 
gigen Hausarreit unterworfen worden. 
v. Wahl, der deuticher Herkunft it, 
wurde nad) dem Tode Grefler’s von 
| Alerander III. der wichtige Poſten ei- 
| nes Stadthauptmanns anvertraut. 

— Kürzlih fuhr der Gzar in Pe— 
tersburg langſam den Newski entlang; 
plöglich flog, vom Trottoir aus gewor: 
fen, ein Brief durch die Luft. Er follte 
offenbar in die faiferlihe Equipage 
fallen, kam aber unter die Equipage 
zu liegen. Der Kaiſer, der dies be- 
merkte, befabl zu halten. Sofort eilten 
die in der Nähe Itehenden Gorodowois 
und Revieraufieher, ſowie auch ein hö— 
herer Potizeiofficier bleih und aufge: 
regt herbei. Der Gzar befahl einem der 
Revieraufieher, ihm den unter die Equi— 
page gefallenen Brief aufzuheben. Der 
Mann gehorcte, aber mit folchen Zei 
chen der Angit, als hätte er eine Spreng- 
bombe anzufaflen, und der Bolizeiofficier 
erfuchte fogar den Kaiſer, den Brief auf 
feinen Fall zu öffnen. Der Gzar mu- 
fterte mit einem Lächeln die verſtörten 
Gefichter der um ihn ftehenden Polizi— 
ften, hielt daS Gouvert einen Augen 
blit gegen das Licht und öffnete das— 
felbe. Während nun der Kaiſer den 
Anhalt des Briefes durchflog, war aus 
der Mitte des verfammelten Bublitums 
der Briefwerfer hervorgetreten und hatte 
ſich der Equipage bis auf wenige Schritte 
genähert, werauf er entblößten Haup- 
tes ftehen blieb. Der Gzar nidte ihm zu 
und fagte mit lauter Stimme: „Ich 
werde Alles erfüllen, was Sie hier 
ſchreiben.“ Sodann wendete fich der 
Gzar zum Polizeiofficier und jagte die- 
fem: „Man wage nicht, diefen Herrn 





wegen dieſes Briefes anzurühren, we— 
der jegt noch ſpäter. 
mals, jage ich!” 


STATE] 


Hören Sie! Nie: 
Darauf gab der Czar 
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Hoarseness, Asthma, 





nichtsahnenden Beamten ſich auf die 


Whooping- Ineipiens 
Cough Con- 
Bronchitis, sumption, 
and for the relief of 
Consumptive persons. 
Atalldealers. 25 cts. 


den Befehl zum MWeiterfahren. Ueber 
den Inhalt des Briefes ift bis jegt 
nichts befannt geworden. 


— Ein ungewöhnliches Ereigniß hat 
fi in den legten Tagen des September 
in Seftrorezt bei Petersburg zugetra= 
gen. Als der Inſpector der dortigen 
Waflenfabrit eines Morgens zur Fa— 
brif ging, machte er die Entdedung, 
daß die hölzerne, 100 Yds. lange Brüde, 
welche die Officierftraße mit den Kron— 
magazinen verbindet, bis auf die Pfei- 
ler und Querbalten verfchwunden war. 
Die Brüde mußte über Nacht geftohlen 
fein, und fein Verdacht richtete fich ge— 
gen die Frauen und Finder der Fa— 
brifarbeiter und der Einwohner von 
Seſtrorezk. Noch nie hatte die Seit: 
rorezter Polizei eine fo fenfationelle An— 
zeige erhalten! Die Unterfuchung wurde 
fofort eingeleitet, denn das Verbrechen 
lag thatlählih vor: die Brüde war 
verihmwunden! Die Sache war eigent- 
li, wie fich herausftellte, gar nicht fo 
ganz unerflärlid. Am Abend zuvor 
waren auf der Brüde, die beiläufig be= 
merkt, Schon jehr lange gedient hatte 
und über furz oder lang erneuert wer— 
den jollte, mehrere Zimmerleute erfchie= 
nen, die bon der oberiten Bretterlage 
mehrere Bretter aushoben, um nachzu— 
jehen, wie es mit der unteren Bretter- 
lage bejtellt fei. Auf neugierige Fragen 
gaben die Zimmerleute die nicht ganz 
genaue Auskunft, daß die Brüde er: 
neuert werden follte— das genügte. „Die 
Brüde wird abgeriffen, es follte ſchon 
längft eine neue gebaut werden,” ein 
ſolches Gerücht flog mit Bligeseile durch 
die Stadt, und faum hatten die Zim— 
merleute Feierabend gemacht und fich 
bon der Brüde entfernt, als von allen 
Enden die Weiber und Finder mit al- 
len möglichen Geräthichaften erjchienen, 
um die Brüde in kurzer Zeit bis auf 
die Pfeiler zu zeritören. Es wurde alles 
fortgejchleppt, was fich nur fortbewegen 
ließ: das Geländer, die obere und die 
untere Bretterlage und ſelbſt die klei— 
nern und dünnern Stüßbalfen; einige 
verjuchten Jogar die Grundpfeiler her: 
auszujchaufeln! Der Raub wurde in 
ganzen Bootsladungen nad Haufe ge= 
bracht, und die ganze Einwohnerſchaft 
Ihien jih für den Winter mit Brenn= 
holz verjorgt zu haben. Sekt werden 
alle dieje vorforglichen Hausfrauen und 
ihre Kinder zur gerichtlichen Verant— 
mwortung gezogen. Die Brüde wurde 
bei 58 Einwohnern von Seftrorezt zu- 
ſammengeſucht und gegen alle 58 Per— 
onen ift die Givil- und Griminalflage 
eingeleitet. Die Krone hat durch den 
Vorgang einen Verluſt von etwa 1000 
Rubel erlitten. 


— —— 


Allerlei 


— Einwanderungs-Superintendent 
Stump batte dieſer Tage die Einwan— 
derungs-Commiſſäre von Philadelphia, 
Boſton und Baltimore zu einer Confe— 
renz nad New York einberufen, um ſie 
über die Ausführung feiner vor Kur— 
zem. erlalfenen ftrengen Anordnungen 
in Betreff des Zulaljens von Einwan— 
derern zu inftruiren. Wie Herr Stump 
erklärte, richten fich diefe Anordnungen 
ipeciell gegen die Sinmwanderer, die neu: 
erdings von dem rufliihen Hafen Libau 
aus nad den Ber. Staaten fommen, 
und für die der Superintendent eine 
beiondere Gontrolle für nöthig erachtet, 
da es meiltens rufjiiche Juden find. 
Zugleich theilte Herr Stump den Com— 
mifjären mit, daß in Zukunft aud) die 
Gajütenpafjagiere einer ftrengeren Gon- 
trolle unterworfen werden follen. 


— Bor Aurzem find in Herrnhut 
die legten Nachrichten für diejes Jahr 
aus den Miffionsorten der Brüderge- 
meinde in Grönland eingegangen. Die 
von Herrnhut ausgefandten Miſſio— 
nare, meilt tüchtige Handwerfer, un: 
terhalten dort bis in den höchſt bemohn- 
ten Norden hinauf Schulen für die Es— 
timokinder, deren Schreib- und Rechen— 
hefte mit zum Theil recht guten Lei— 
tungen im Brüdermufeum ausgelegt 
werden, und walten unter der Bevöl— 
ferung als Prediger, Seelforger und 
Merzte ihres Amtes. Nach ihren Nach— 
rihten war der Sommer diesmal in 
Grönland anhaltend raub, nachdem 
der Winter ungewöhnlich falt geweſen. 


bon 750 Tonnen Rüben pro Tag zu 





Der Graswuchs war infolgedeijen küm—⸗ 


merlich, die Heuernte gering. Der legte, 
und zwar nach der Station Yichtenau 
abgegangene Miſſionar brauchte zu ſei— 
ner Reife volle 17 Wochen, da Treibeis 
und Gegenwind hinderlich waren. 


— Man jchreibt aus Fremont, Neb.: 
Es iſt jegt definitiv beichlofien, hier eine 





Rübenzuder- Fabrik mit einer Gapacität 





erbauen. Der Koftenanichlag iſt eine 
halbe Million Dollars. 
mer jind Gapitaliften in Nebraska. Ei— 
nen Antheil von 8100,000 trägt die 
Standard Gattle Go., die im Nübenbau 
für die Fabrik in Norfolk bereits qro- 
Ben Erfolg zu verzeichnen hat. 8200,000 
werden in Fremont und North Bend und 
200,000 von Farmern aufgebradht. In 
einer Verſammlung hiefiger Geichäfts- 
leute wurde beichloffen, bei der nächſten 
Legislatur dahin zu wirken, daß zur 


Wie ift Dies! 
Wir bieten einhundert Dollars Beloh— 


Die Unterneh: | Muna für jeden Fall von Katarıh, der nicht 


dur Einnehmen von Hall’s Katarrh-Kur 
geheilt werden fann. 
3%. IChenen& Go, Eigenth., 
Toledo, O 

Wir, die Unterzeichneten, haben F. 3. 
Cheney seit den Ießten 15 Jabren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ıbrenbaft 
in allen Geſchäftsverhandlungen und finanz 
ziell befäsiat, alle von jeiner Firma einge⸗ 

gangenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. 

Weſt & Truar, 

Großhandels-Droguiſten, Tolede, O. 
Walding, Kinnan& Marvin, 
_Großhandels: Droguiiten Toledo, DO. 
Hall's Katarrb-Kur wird innerlich ges 


Förderung dieſer Indnuſtrie wieder eine nommen und wirkt direft auf das Blut und 


Prämie auf einige Jahre vom Staat 
bewilligt wird. [Die Zuderfabritanten 
werden auch ohne ftaatliche Hilfe und 
ohne das Geld der Farmer fertig wer: 


den. Solche Erperimente jollten die 
Farmer Leuten überlaffen, die viel 


Geld haben, und follten ihre Mithilfe 
auf den Rübenbau bejchränfen. 
Zuderfabrifation lohnt fih und das 
Großcapital weiß es und wenn es fieht, 
daß ihm von fonft Niemand die Kafta- 
nien aus dem Feuer geholt werden, 
wird es fich diefelben jelbit holen. —R. ] 


Die 


— Die Getreidehändler des Nord- 
weitens hielten diefer Tage eine Ver- 
jammlung in Siour City, Ja., um zu 
berathen, wie die Farmer in den noth- 
leidenden Gounties von Süd-Dakota 
und Nebrasfa mit Saatfrucht verjehen 
werden fünnen, damit im nächften Jahre 
eine Ernte erzielt werden fann. Sorg— 
fältige Nachfragen haben ergeben, daß 
die Farmer auf einem Zentel des Ge: 
bietes der beiden Staaten nicht im 
Stande find, Saatfrucht zu kaufen, 
und jomit ohne fremde Hülfe im Früh: 
jahr ihre Farmen nicht beftellen könn— 
ten. Nach langen Berathungen haben 
die Getreidehändler beſchloſſen, den 
Gounties den Vorfchlag zu machen, ih: 
nen beiten Saatweizeu zu 55 Gent 
per Buſhel zu liefern, wenn die Su- 
perviforen die Vertheilung des Getrei- 
des übernehmen, und die Händler durch 
Bounty: Schuldjcheine ſicher ftellen. Die 
Counties ſelbſt ſollen fich durch Ver— 
ſchreiben der zu erwartenden Ernten 
bon den einzelnen Farmern ſichern. 
Die Händler erklärten zugleich, daß ſie, 
wenn fie direct an die Farmer liefern 
follten, in Anbetracht der zu erwarten: 


| die ſchleimigen Oberflächen des Spitems, 
Zeugnifie frei veriandt. Preis 7de für die 
Flaſche. Verkauft von allen Apothekern. 





Kexueſte Nachrichten. — 


Ausland. 
Deutihland. 
London. — Der „Standard“ erfährt 
aus Berlin, daß Norddeutichland von 


Stürmen, die von beftigem Schneefall be— 
gleitet find, heimgeſucht ift. In Folge 
einer außergewöhnlich hohen Fluth in der 
Elbe wurden die niedrig gelegenen Theile 
von Cuxhaven und Hamburg überfluthet. 
Längs der ganzen Küſte der Nordiee ift 
großer Schaden angerichtet worden. Zahl: 
reiche ſchwer beihädigte Schiffe find nach 
Bremerhafen bugfirt worden. 

Hamburg. — Es gilt für ficher, daß 
das Kohlenichiff Napolı und der Fiſcherei— 
dampfer Nordiee während des kürzlichen 
Sturmes geicheitert find. Die an Bord be— 
findlich geweiene 25 Dann ftarfe Beman— 
nung iſt ohne Zweifel ertrunfen. 


London. — Eine Berliner Depeiche an 
die „Daily News“ jagt, daß der kürzliche 
Sturm an der Küfte von Helgoland unge: 
beuren Schaden angerichtet habe. Gin 
Theil der Stadt jei fortgeihwemmt Mor: 
den. Der Minifter der öffentlichen Arbeiten 
ift zur Unterfuhung der Sachlage nad) der 
Inſel abgereift. 

Deiterreih:liingarn. 

Prag. — Ein Gerücht, welches fih un: 
ter der Yandbevölferung in der Umgebung 
von Braunau in Böhmen verbreitet hatte, 
daß die Jungfrau Maria in einem benach— 
barten Walde erichienen jei, hatte zur Fol: 
ge, daß 6000 Berionen zuiammenftrömten, 
in der Hoffnung, das Wunder zu jeben. 
Die Ortsbehörden, melde Ruheſtörungen 
befürchteten, befablen den Leuten, ausein— 
ander zu geben. Die Leute mweigerten fich 
und die Gendarmen jahen fich genöthigt, 
Gewalt zu gebrauchen, wobei zwei Land— 
leute verwundet wurden. Doch mußten 
erft noch mehr Gendarmen aus verichies 
denen Bezirken berbeigerufen werden, ehe 
es den Behörden gelang, die Menichen: 
menge auseinander zu treiben. 


London —Aus Wien wird der „Daily 
News“ berichtet, daß im ganzen Yande hef: 
tiges Schneemweiter wüthet. Der ichwerjte 
Schneefall bat in Schleften ftattgefunden, 





den Berlufte den Weizen nicht unter 82 
abgeben fönnten. Der vorgefchlagene 
Plan findet in den meiften Gounties 
Anklang, und wird wahrjcheinlich zur 
Ausführung gelangen. 


Von dem Ackerbauminiſter Ster— 
ling Morton und den amerikanischen 
Pilzen fchreibt der „Deutiche Cor.“ 
Baltimore: Die amerifaniichen Wälder 
find fehr reich an eßbaren Pilzen, aber 
bisher wurden diejelben noch gar nicht 
verwerthet, troßdem ſich auf diefem 
Felde eine Induſtrie herſtellen liehe, 
ähnlich der deutichen Spargelverpa- 
dung, die heute in der ganzen Welt ih: 
ren Markt hat. Weil es auch giftige 
Schwämme giebt, fo hat man noch nicht 
recht gewagt, das Einſammeln diefer 
Pilze zu einem Gefchäfte zu machen. 
Unfere Märkte find im Sommer fehr 
ſpärlich mit Morcheln verſehen und die: 
felben werden in der primitiviten Meife 
verfauft; Gafthöfe und die Köche der 
Reichen find ausſchließlich auf die theure 
importirte Maare angemwielen. Und in 


diefem Falle könnte doch Amerika den, 


Meltmarkt beherrihen. Da Morton 
dieſe Heberzeugung gewonnen hat, fo 
fucht er die Kenntniß der eßbaren Pilze 
auf jedem Wege zu verbreiten. Er hat 
alle Pilzarten nad der Natur zeichnen 
laffen und die Zeichnungen finden fich 
in faft allen Publikationen feines De- 
partements dom umfangreichen Jah— 
resberichte bis herunter zum kleinſten 
Bulletin. Erft diefer Tage find wieder 
drei Bulletins ühher Nahrungsmittel er- 
Ichienen, und jedes enthält zahlreiche 
Zeichnungen eßbarer und giftiger Pilze 
mit aenauen Angaben, diefelben zu un— 
tericheiden. No. 2 enthält foaar eine 
pollftändige Anmeifung zur Champig— 
non= Zucht mit Abbildungen von Anla= 
gen und Geräthen. Gin verftändiger, 
unternehmender Mann mit einiaem Ga= 
vital könnte Hunderte von armen Peuten 
in der Stadt und auf dem Lande loh— 
nende Beſchäftigung verichaften und 
eine Induſtrie bearünden, die ihn bei 


|der aemwaltiaen Nachfraae nach dielen 


Producten in menigen Jahren zum reis 
hen Mann machen müßten. Die Bulle 
tins erhält Jeder, der fie verlangt, vom 
Yderbau: Departement umfonft. 





Wenn Sie an Rheumatiomus leiden, 


ſchreibt umd ih fende unentgeltirc ein Pacdet der 

die mi und manche Andere 
Es hat Leute geheilt Die 2 
427441 


mwunderbariten Medizin 
vollitändiq curirt bit. 
Jahre mit Rheumatismnä behaftet woren 


John 4. Smith, Muwaukee Uri. Dept. A. 


in | 


| wo der Bahnverkehr theilweiie dadurch ge: 
| hemmt wurde. Sämmtliche in Wien mün— 
| denden Züge haben ſich verſpätet In 
Italien liegen auf beiden Seiten der Stra— 
Iren hohe Schneedämme, und es find viele 


| Todesfälle durch Erfrieren angemeldet 
worden. 1 

| Belgien. 

| Brüsiel.—Hiefine Zeitungen bebaup- 


| ten, dal; amerifanitches Vieb, das nad bei: 
giſchen Häfen gebrach: wird, einem ähn— 
liben Verbot unterworfen werden wird, 
wie es Canada gegenüber in Kraft getreten 
ist. 

Großbritannien. 

London — In ganz Grofpritonnien 
herricht faltes und ſtürmiſches Wetter mit 
Schneegeitöber. In Schottland Liegen 
mehrere Babnzüge im Schnee feft, und 
zwiſchen Kindrace und Forfinard ıft ein 
Bajjagierzug eingeichneit. An Schottland 
war das Schneegeitöbir von Blitzen begleis 
ter; im jüdlichen Durbam wütheie ein or= 
fanartiger Sturm, ebenſo an der Küfte von 
Eifer und ım Djten und Norden des Lan— 
des Hat derielbe bedeutenden Schaden an: 
gerichtet. Die See ging ungewöhnlich hoch, 
und der Schifffahrt tft bedeutender Schaden 
jugerugt worven. Der Sturm im eng— 
wen Canal bat fich noch nit gelegt, und 
die Mannichaften der Rettungsböte haben 
an verichtenenen Stellen der Kuſte wahre 
Helventhaten ausgeführt. Bei Holyhead 
ſind zehn Yeiyen von ver Bemannung der 
britiiden Barf „Ofjeo , weldye fich auf der 
Fahrt von Tatal in Chile nah Aıdrafian 
in Schottland befand, auf den Strand ge— 
mworfen worden. Der „Oſſeo“ wurde bei 
Holyhead auf den Wellenbrecher geworfen, 
und die ganze aus 24 Mann beitebende Bes 
jaßung fand dabei den Tod ın den Wellen, 
Es ift jeßt feitgeftellt, daß bei dem kürz— 
lihen Sturm322 nah Hull, Grimsby und 
Darmouth gehörige Fıicherbote verloren 
gegangen find. 

Spanien. 

Bilboa. — Im jüdlichen Theile Spas 
niens wüthete ein beftiger Orfan, in Folge 
deſſen aller selearapbiiche Verkehr unter: 
broden war Zahlreiche in der Nähe der® 
Küſte befindliche Schiffe haben fih nad 
den nächſten Häfen geflüchtet. Die Umge— 
gend von San Sebaitian und die Provinz 
Gajtilien find von beftigem Sturmmetter 
heimgeiucht worden. 








Erhielt höchſte Auszeihnungen 
auf der Welt⸗Ausſtellung 
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BAKING 
POWDER 


Das perfehtefte, das gemacht wird, 
Reines Trauben Cremor Tartari-Pulver, 
Frei von Ammoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfchung. 

40 Jahre lang das Standard, 




















St: Sen 
P (ken Kräuter 


Qusfhlichlih ans Pflanzenftoffen 
zuſammeugeſetzt, 

ſind das harmloſeſte, ſicherſte und beſte 
Mittel der Welt gegen 


Verſtopfung, 


welche folgende Leiden verurſacht: 
— Nervoſer — —— 
——— 0 — — 
titlo t 
F —— Kuratbmisfeit, 


läbungen, 
Gelbfucht, Neizbarkeit, 
Kolit, Allgemeine 
Seitenftechen, Ecwäche, 
Berdroffenheit, Heißer, wirbelnder Kopf, 
Unverdaulichkeit, Dumpfer Kopfichmer;, 
rbrechen chreindel, 
Belegte Bunge, Kraftlofi 
Leberftarre, Berzdrüden, 
Leibichmerzen, Nervofität, 
üdigfeit, täffe, 
BVerdorbenerMagen, BaftrifcherKopfichmerz, 
&odbrennen, Kalte Bände und Fühe, 
Schlechter Beſchmack Meberfüllter Magen, 
im Munde, Niedergedrücdktbeit, 
Krämpfe, Herzflopfen, 
Hücenichmerzen, Blutarmutb, 
Schlaflofigkeit, Ermattung. 


Jede Familie follte 


St.Bernard Sräuter-Pillen 
vorräthig haben. 

In Upotheten zu haben; Preis 25 Gents die 
Ghadtel; fünf Schadteln Für $1.00; ‚fe werden 
aud gegen den Empfang des Preijes, in Baar oder 
Briefmarten, irgend wohin in den Ver. Staaten, 
frei gefandt von 

P. Neustaedter & Co., Box 2416, New York. 


Hämorrhoiden. 


“ANAKESIS” 
ift eın unfehlbares Mit» 
tel zur Heilung von Dä- 
morrboiden. Die Ana- 
kesis iit in Apothelen zu 
baben; wird aud nad 
Empfang des Preiſes, $1, 
koſten freĩ zugelandt von 


P. Neustasdter & Co., Rox 2416, New York. 
Proben umfonft. 








Italien, 

Rom. — In Reggio in Galabrien und 
in Meiiina auf Sicilien wurden abermals 
Erditöße veripürt. 

Rußland. 

Petersburg. — Es wird be— 
richtet. daß der ruſſiſche Miniiter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten, Giers, am 
Sterben jei. Auch heißt es, daß der ruj- 
ſiſche Botichafter in Wien, Fürft Lobanow— 
Roftowsfi, der fich jet in befonderer Miſ— 
fion nah Rom begeben bat, um dem Pabſt 
die Nachricht von der Thronbefteigung des 
Garen Nikolaus zu überbringen, zum 
Nachfolger Giers als Miniiter der auswär— 
tigen Angelegenheiten auserfehen iei. 
Nah dem amtlichen Bericht ift der Stand 
der Saaten in Rußland diejes Jahr ein 
beiferer, als voriges Jahr, doch ift das be: 
ftellte Areal viel £leiner. 

Krafau. — Es verlautet, daß das von 
General Gourfo als Gouverneur von War: 
ſchau genen die Veröffentlihung von Be: 
fanntmachungen in polnischer Sprache er: 
laſſene Berbot widerrufen und eine Aınneitie 
betreffs derjenigen Bolen erlaffen worden 
jei, welche fich jüngit an der Kilinsfifeier 
betbeiligt hatten. Es iollen noch weitere 
populäre Maßregeln erlaffen worden jein. 

Berlin. Eine hier eingetroffene De: 
peiche meldet, daß die großen Petroleum: 
raffinerien von Rychlowski und Saynts in 
Batum am Schwarzen Meere niederge: 
brannt find. Verlust ift bedeutend. 

London. — Eine Deveihe aus Mos— 
fau an den Chronicle jagt, daß der Gar, 

als er die Lifte der zur Beförderung vor: 
neichlagenen Dfficiere, auf welcher das 
Alter, die Religion sc. der Öfficiere ange: 
geben find, durchſah, einen Federjtrich durch 
die mit „Religion“ bezeichnete Columne ge: 
macht und gejaat habe, daß das eine Frage! 
fei, um die er fich nicht kümmere. 





Jadionville Fla., — Depeihen von 
Al Eorreipondenten in den Orangediftric: 
ten des Staates melden, daß menigitens 
1,800,000 Kiſten unausgeſuchter Orangen 
zu einer feiten Eismaffe gefroren find und 
mehr als 300,000 Kiften Orangen, die 
in Magazinen lagern oder in Maſſen be: 
hufs Ausſuchung aufgeipeichert find, find 
erfroren. Tomatoes, Weißfohl, Bohnen, 
Erbien und alle Gemüje in der nördlichen 
Hälfte des Staates find zerftört, ausgenom- 
men die Ananasplantagen, welche nur un: 
bedeutend gelitten haben. 

San Francisco. — Die zweitauiend 
Ruſſen, welche die hiefige ruſſiſche Golonie 
bilden, find feine Flüchtlinge mehr, denn 
durch den Hochzeits-Ukas des jungen Cza— 
ren find fie begnadigt worden. Die erite 
Abichrift der Faiierlihen Proclamation ift 
fürzlich bier eingetroffen, und wurde mit 
allgemeinem Jubel begrüßt. Die bier in 
der Stadt wohnenden Ruffen find meiftens 
von Sibirien hierhergefommen ; viele von 
ihnen waren dahin verbannt. 


Ellsworth, Wis.—Zu früher Mor: 
genftunde den 31. Dec. ereignete fih in 
dem Stäbchen Elpaio ein gräßliched Brand: 
unglücd, beiwelhem Frau Michael O’Con= 
nel und fünf ihrer Kinder in den Flammen 
umfamen. D’Gonnel war der Einzige von 
der Familie, welcher dem Tode entging, 
da es ihm gelang, fich aus dem im unteren 
Stocdmwerfe des Haujes gelegenen Zimmer, 
in welchem er geichlafen hatte, in’s Freie 
zu retten. Seine Frau warf ihm aus dem 
Fenſter ihres im zweiten Stocdwerf gelege: 
nen Schlafsimmers das jüngfte Kind zu 
und lief danm jchleunigft zurüd, um die 
anderen Rinder zu retten. Ohne Zweifel 
ift fie vom Rauch übermannt worden und 
erftickt, da fie nicht zurüdfehrte. Eins der 
Kinder ſprang zum SFenfter hinaus und 
wurde gerettet. D’Connel bat fich beim 
Verſuche, feine Familie zu retten, jchwere, 
mwahrjcheinlich tödtliche Brandwunden zuge: 
zogen. 

Albany. — Vier geihmwärzte Mauern 
und eine Maſſe von rauchenden Ruinen be: 
zeichnen die Stätte, wo das Delavan Houie 
ſtand, und zmweihundert und fünfzig Gäfte, 
welche freilich nur das nackte Reben retteten, 
haben in anderen Hotels Aufnahme gefun— 
den. Fünfzehn Perjonen find verbrannt 
und eine Anzahl ſchwer verlegt. 


Decatur, Ill. — William Florey, 
eimeinfiedleriicher Geizhals, der feit 30 
Jahren einfam und allein auf einer Farm 
in der Flußniederung gelebt hatte, erhielt 
neulich Nachts Beiuh von Räubern. Die 
Nahbarihaft bat erit ipät den Bor: 
fall erfahren. Um das Geheimniß two er 
das Geld voritect habe, aus ihm herauszu— 
prejien, legten ihn die Räuber zweimal auf 
den heißen Ofen. Nach dem eriten Folte- 
rungsprozei zwangen fie ihn, $500 heraus: 
zugeben, wie viel er nach dem zweiten 
Märtyrium den Räubern gegeben bat, tit 
einjtweilen noch Geheimniß. Der Alte will 
darüber mit der Sprache nicht heraus, und 
jammert nur immer über jein verichwunde: 
nes Geld. Der Arme hat ichredliche Brand: 
wunden an Händen, Füßen und am Leib 
erlitten. Seine Farm iſt 130 Meres groß. 
Er iſt jo alt, daß er fait kindiſch geworden 
ist. 


Livinaiton, Ala. — Zwei 
Banditen haben den im jüdlicher Richtung 
fahrenden Schnellzug No.3 der Alabama 
Great Southern Bahn in der Nacht zum 
1. Jan. beitiegen und den Erpreßmwagen um 
die darin befindlichen Werthiachen beraubt 
Der Schauplaß der Näuberei liegt etwa 120 

Was niige es dem Menfhen, wenn er Ne htbum 
gewinne une näbme Schaden an feinem Wagen! Ein 
Millionär mt enr audgebildeten Dyspepſie ift weit 
übler daran, als ein geſunder Habenicht®, ber wenig: 
ſtens zumeilen was von ben auten Dingen des Lebens 
verdaut. Alſe büte den Wagen wie Deinen Augapfel. 
und ift das Oſgan der Ernährung irgendwie aeitö t, 
fo bring? es mittels St. Bernard räuterpilien, 
bie zur Berdauung, Ernährung und Ausſcheidung bei= 
fen, wieder in Orbnung! Für 25 Cents bei Apothelern 
zu baren 
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Ein von geſchickter Hand ausge führter Gürtel mit galvanijchen Batterien, deren 


Stärke jeder Kranke jelbjt regeln kann. 


Die Electroden unſrer Gürtel find jo einge- 


richtet, daß fie von einer Stelle nad) der anderen bewegt werden fünnen, je nachdem wo 


ſich der meijte Schmerz de3 Leidenden fühlbar macht. 
Freunde in alle zivilifierten Ländern erworben hat, 


Gürtel ſich jo schnell 


daß fein andrer 
wie 


Thatjache iſt es, 


Der Dwen Elektriſche Gürtel. 


Unſer großer illuftrirter 


Katalog iſt in deuticher Sprache ge- 


drudt und enthält Zeichnungen unjrer Gürtel und Vorrichtungen nebſt genauer Beichrei- 


bung und den Preijen für jede 


Gürtel Heilung ihrer Leiden fuchten und auch erzielten. 


Sorte, jowie Zeugnifje von Leuten welche durch dieje 


Diejer Katalog, welcher von 


jedem Leidenden gelefen werden jollte, wird portofrei verjchidt gegen Einjendung 


von 6 Cents in Poſtmarken. 


Eine Photographie der vier Generationen ber deutichen Kaiſerfamilie wird frei 


verjandt mit jedem Deutichen Statalog. 


Wir haben einen deutichen Gerreipondenten in dir Haupt-Office zu Chicago, JH. 
DIEOWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CC. 


Saupt:DOffice und einzige Fabrit: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St. 


Ecke Adams, CHICAGO, ILL. 


Das größte eieitriigge Guürtel-Etabliſſement der Welt. 


(134-G)15'3 
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Erwähnt diefe Zeitung, wenn Ihr an uns jchreibt, 


Meilen ſüdlich von hier. Die Näuber, die 
fih das Ausjehen gewöhnlicher Paffagiere 
gegeben hatten, warteten, bis fich der Zug 


in Bewegung geießt hatte, gingen dann hin: ; 


aus auf die Plattform, verlarv'en fich 
und erichienen im Expreßwagen, wo jie den 
Erpreßboten mit vorgehaltenem Revolver 
zwangen, den Inhalt des Geldichranfes 
herauszugeben. Man nimmt an, daß fi 
mehrere taujend Dollars in demielben be= 
funden haben. Bon den Räubern hat man 
feine Spur, glaubt aber, das dieielben An: 
fänger in ihrer Arbeit waren. Die Eiien: 
bahn und Erpreßgeiellichaften haben Be: 
amte beauftragt, die Spur der Räuber mit 
Bluthunden zu verfolgen. 


DO maba, Neb. — Eine Spezialdepeiche 
aus Lincoln an die „Bee“ meldet: Der Senat 
und das Haus haben Ausichüffe ernannt, 
um die Lage in den von der Trodenheit 
heimgeſuchten Bezirfen des Staates zu 
unterfudhen und einen Plan, tie dem 
Notbitande abgeholfen werden fann, ein= 
zuberichten. 


San Bernardine, Gal.— Seit eini- 
gen Tagen haben Käufer von Apfelfinen 
in hiejiger Gegend eine bedeutende Thätig— 
feit entwickelt und für ausgejuchte Früchte 
gute Preije bezahlt. Die Nachricht von der 
erfrorenen Ernte in Florida hat eine Preis 
erhöhung von 50 Cents für die vorher für 
$Ll angebotene Kıfte zur Folge gehabt. Die 
Eigenthümer von Apfelfinengärten find 
bedeutend ermuthigt, und verlangen jeßt 
$1.10 bis $1.50 für „Seeblings“ und 
„Ravel.“ 

Plymouth, Ind.—Die Bürger dieier 
Stadt haben eine Eijenbabnwagenladung 
Lebensmittel aller Art und Kleidungsſtücke 
an die Nothleidenden in Nebrasfa abge: 
ſchickt. Die Ladung ift nad Lerington, 
Dawſon County, beitimmt. Sie beitand 
aus mehreren hundert Anzügen, drei Ton: 
nen Mehl und Hafergrüge, einer Anzahl 
Buſhel Gemüje und einer großen Menge 
alter Kleider und PBrovifionen. Die hielt: 

gen Geichäftsleute haben mehrere hundert 
Dollars in Geld aufgebracht, welches eben= 
falls dorthin geichieft werden wird. 


Hebron, Neb. — Der Sonntagſchul— 
mijfionar Scott Horn jchreibt über die 
Wothlage in Nebrasfa: „Großer Nothitand 
herricht unter den armen Farmern in zahl 
reihen Counties in Nebraska und die von 
den Zeitungen über denjelben gebrachten 
Berichte find durchaus nicht übertrieben 
geweien. In manden Gegenden find die 
Leute thatiächlich dem VBerhungern ausge 
jest, falls ihnen feine Hülfe geleiitet wird. 
In manden Gegenden ift ein wenig Mais 
und eine Kleinigkeit Weizen geerntet wor: 
den. In jehr vielen Gegenden wurde nur 
Welſchkorn zu Fütterungszmweden geerntet 
und in anderen ganz und gar nichts. Als 
Miiftonär des Amerifaniichen Sonntag: 
ichulverbandes, der mehrere Counties um— 
faßt, habe ih mich aus eigener Erfahrung 
überzeugt, daß in dieien Counties, falls 
nicht von irgend einer Seite Hilfe fommt, 
gelinde geiagt, eine große Nothlage unaus: 
bleiblich ift. Kleider, Schuhe, Lebensmit— 
tel und Brennmaterial find erforderlich, 
um Roth und Elend fern zu halten umd 
außerdem mangelt es an VBiehfutter und 
Saatforn. Es gibt freilich immer nod 
Leute in dieſen Counties, die feiner Hülfe 
bedürfen, auch jolche, denen mit einer Flei 
nen Unterjtügung gedient wäre, aber leider 
auch jolche, die ganz und gar in hülfsbe— 
dürftiger Lage find. 

Alliance, DO. Am einer in der Amts: 
jtube des Mayors abgebaltenen Bürger: 
veriammlung, in der über Mittel und 
Wege zur Linderung der Noth in Ntebrasfa 
wurde, wurde beichloffen, eine 
Eiienbabnwagenladuna Kleider und Ye 
bensmittel dabin zu ſchicken. Es wurden 
Ausichüffe ernannt, um Beiträge in der 
Stadt zu Sammeln. Die Sendung Voll 
tpäteftens Mittwoch nad) Nebraska abge: 
ichieft werden. 

San Francisco, Cal. Durch einen 
Zuſammenſtoß mit einem Gonftructions 
zuge in dem 9 Meilen von Livermore ges 
legenen Altamont:Tunnel wurde der Los 
Angeles: Schnellzug zertriimmert, der Hei: 
zer desſelben augenblicklich getödtet und 
der Locomotivführer durch zerichmetterte 
Theile jeiner Rocomotive genen den Dampf: 
keſſel derielben geſpießt und im schredlich: 
fter Weije zunerichtet. Er war fünf Stun: 
den lang zwiichen dem Dampffeflel und 
dem zertrüimmerten und verbogenen Theil 
der Rocomotive eingeflemmt, ehe er aus 
feiner ſchrecklichen Lage befreit merden 
fonnte. Der Mermite Titt entietfiche 
Schmerzen und bat flebentlich, man möge 
ihn, um feinen Onalen ein Ende zu ma: 
chen, erichießen. Von den Paſſagieren ift 
dem Vernehmen nach feiner verlegt worden. 





Mütter! Grfä'ten fib Eure Rinder reicht und liden 
fie öfters an Huſten rder Halaweh ? Derartige bäufig 
wiederkehrende urd fich Teicht verſchlimm;rnde 1 bel 
ſollten n ht vernachlafnat werben. Es ſollte etwas ges 
tban werden um die datei auftretend> Entziindung zu 
beilen. Fin zuv rlä fire® Mittel dagegen iſt Allen’s 
Yungenbalfam. Srperimentiren Sie nicht mıtn un, 
noch nicht erprotten D tteln, fon’ern ne’ men Sie eine 
Flaſche dieſes Lungenbalſams mit nah Haufe und 
lernen Sie d fien wirfliben Werth durch eine Probe, 
die Sie damit anft Uen, erfennen. 


I. D. Warner, 
tt. Lake, Minn., 
fauft, verfauft und vertauscht beiwegliches 
und Grumdeigentbum. Beiondere Auf: 
merfiamfeit wird Anfiedlungsluftiaen ne: 
widmet. Mact Geldanlagen und Anlei: 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftitüde. Einfaifirung 
von Geldern und Verlicherung. Berfauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen fleine Anzablung. 2 
Alle Fragen bereitwilligit beantwortet. 

Schriftliche Anfragen erwünicht. 


"GEM’CLOVER CUTTER |. 


_ BEST IN THE WORLD, 
= *, Cuts Green or Dry,Fine,Even& Kasy. 
be DAISYBONECUTTER,POW- 
ER MEILEN. FARM FEED NMILLN. 


WILSON BROS., Easton, Pa. 
so 





1095 
Die Melodien 
— der — 
Sroben Botſchaf 
von &, Gebhardt. 


Mit Noten, DEREN: 
Mit Ziffern, — 


H0c 
Te 
Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c 

Per Dutzend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, ind. 


Frohe 


Sie denfen vielleicht Ihre Ber: 
hältniffe geitatten es sidt, oder 
die Zeiten feien zu ſchlecht, um Geld 
auszugeben, aber Sie jollten darüber nachdenken, wenn 
Ihr Vieh mit Kiefergeihwulft (Lumpy Jaw) behafs 
tet ift, ob es fich nicht lohnt einen kleinen Betrag für ein 
unbedingt fiher wirfendes Heilmittel auszugeben, als 








es an der Krankheit zu Grunde gehen 
was nothiwendigjift,ktit eine einmalige 


ONSTAD’S LUMPY 


Es ift genug in jeder Schachtel um vier gewöhnliche Fälle auszubeilen. 
Gegen Einſendung des Preijes an ırgend eine Adrefje portofrei gejandt. 


The Onstad Chemical Co., Sioux Falls, S.D. Box 500. 


Inſtrument 25c. 
zu haben. 


u laflen. Alles 
nwendung von 27'94—26'95 


JAW CAPSULES 


Preis 82,00 per Schadtel. Kapjel- 
Bei Apothefern 





Dr. Enh’s Glectrilche Gü 


find die beiten und nad) den neueften Entdekungen der electriichen Heilfunde con: 


Jeder Gürtel wird auf drei Jahre narantirt, 
Diejer Gürtel ist von unihätbarem Werth in 


allen chroniſchen Krankheiten, und beionders bei { 
RNRheumatismus, Herven: und NWierenleiden. 
Bezahlt nicht enorme Preife für einen electriichen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 


ber weit beſſer in wie die andern, für weniger Geld haben fönnt. 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch befjer find wie die meijten, dann find wir bereit unfere 


ftruirt. 
von electriichen Gürtel‘ thun fann. 


zu verichenfen 


Wir werden in jedem County einen Agenten für unfere Gürtel anftellen, und derjenige 
möchte ſich fofort bei uns melden ehe wir einen 
Wir zahlen unfern Agenten liberale Commiſſion. 


der die Agentur zu übernehmen wünjcht, 
Agenten anjtellen. 
Um Zeugnijje und Näheres jchreibt an 


Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
HILLSBORO, KANS. 


Bekanntmachung! 


Da wir in Berbältnifien 
einer Zeit Geld leihen 
Procent, 


eine Anleihe macht. 


BANK OF MOUNTAIN LAKE, 


2—5'95 


fv laden wir jeden ein, und mit feiner 
Kundſchaft zu beebren, ebe er irgend anderswo 


xtel 


was fein anderer Yabrifant 


Wenn unjere Gürtel 


23’94-24’95 





find, daß wir zu irgend 
fönnen auf 2and zu 8 


F.S, CONE, Cashier., 





B ſchul 
Deutſche Baumſchule. 
Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel-, Birnen-, Kirichen: 
und Pflaumenbäumen, deutſche Zwetſchen, 
ruſſiſche Aprikoſen, ruſſiſche Maulbeer, ſo— 
wie Weinreben, Beeren, Blumenſträucher 
und Waldbaumſetzlinge. Ich bezahle bie! 
Frachtkoſten auf Beitellungen von wenig: 
ftens $10.00. Breislifte frei. Schreibt in 
deutich oder engliich. Adreifirt. 
CARL SONDEREGGER, 

2—179 Fairbury, Nebraska, 
Die altbewährte Holzerhaltungs = Anftride 
farbe Garbolinenm Avenarins 
verſchicken wir in Fällern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Sallonen fradtfrei und fahfrer an Beftellerd Station. 

„Sa boim um” wird verwendet zum Anftrich von 
Scheunen, Zäunen, Fenzpfoften Windmühlen, Shin 
deldächern, Waſſe trögen, GEraneries und allem Holz« 
werk uͤber und umter der Erde Am Hübnerftall ges 
braucht, ift es ein Radilalmittel zur Bertilgung der 
Hühnerläufe .  17’91—16,'95 

Schreibt für Cirwulare und Zeugniſſe an die 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 








128 Reed St.. Milwaukee, Wis. 


©. F. Claaſſen, 


Deutſches 

Fund, Peih: und Werfiderungs: 
Geſchäft. 

Farm⸗Auleihen zu den niedrigſten Ziuſen 
eine Sperialität. 

Verfichert gegen Feuer und Sturm_ in 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigiten 
Naten. Verkauft Dcean-Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelber nad 
allen Plätzen Europas. 2'94-—-21’95 





Dffice unter der Erften Rational: Banf, 
Newton, Kanſas. 


Marktbericht. 


4. Januar 1895. 
Chicago, Ill. 

Sommerweizen, 

Winterweizen 

Mais 
Hafer, No.2 

Roggen, No. 2 

Gerſte 

Viehmarkt. 

4330 —5.40 
2.10 —3.50 
3.50 — 5.60 
3.90 —4 65 
1.40 —4.00 


San: Bullen 2c........ 


Milwautee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerjte No. 2 


Viehmarkt. 

$ 2.65— 450 

2.50-- 375 

1,50 — 2235 

18.0030 00 

1.40 — 2% 

3. 75 ⸗ —* 

75— 2.50 

2 25 — 3 50 


Weizen 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Mais, No. 2 
Hafer, No 2 
Roggen, No. 2 


—— City, Mo. 


Weizen, No. 2, hart 5 
No. 2 EEE ! 


Mais No. 2 
Hafer, No. 2 
Stiere 

Schweine .. 


Omaha, Neb, 
Viehmarkt. 


Letter Drawer W. 





N $4 35 —4.45 


Shoremahers 
Gefliigel- 


Ralender 
für 1895 


iſt das ihönfte Hühnerbuc das jemals in engliſcher 
Sprade erichienen iſt. Es ift über 80 Seiten ſtark und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Bud) enthält außerdem einen vollitändis 
gen Kalender, ferner werthvolle Anweifungen zur 
Heritellung des beiten Viehpulvers und Eierfutters. 
63 jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügelfranfheiten 
heilt, und gtebt die beiten Baupläne für praftifche Hüh— 
nerhäuier. Es enthält eine vollitändige Beſchreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raffengeflügels und 
deren Preife, jowie Preiie der Eier. Das Bud ift auf 
bejtem Papier in zwei Farben gedruckt, und Jedermann 
jollte e3 jich beiorgen. Für 15 Gt3. wird es portofrei 
an irgend eine Adreſſe gejandt. 48'94-21’95 
C « STOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 


COLUMBIJAN: —X 


— "MILLS, 
GUARANTEED BY US 


TO BE FIRST CLASS ° 
IN ALL RESPECTS. 








— — 


4894 2195 


Das Horicon: Spinnrad. 
Patentirt. 37 94 3695 
Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
beſſer, iſt ſchöner, bequemer und 
dauerhafter als andere, Preis; 
drei Doll Beitellungen adrefjire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 


("ut Baunfdeibtismus genannt.) 
Ein fiheres uno zı verläffiges Heilmittel, 
Sowohl bei friſch entſtandenen als bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trot 
| geboten haben, kann man diefes Heilmittel als letzter 
Rettungs Anker nit Zuverfiht anwenden. Zaufenb: 
vor Franken, bie von ben Aerzten aufgegeben wurben 
baben durch bie Anwenbung deeſelben ihr Reben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Wittheilunger 
Über bie wunderbaren Euren biefer fegensreihen Heil- 
metbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinen 
Lehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten flark) niedergelegt 
se Erlanternhe Girculare werben portofrei uge 
fandt. Nur allein echt und heilwirkend zu erhalten vor 
Johbn Linden, 
Epecial-Arzt ver Tranthematifhen Heilmethode, 
Dffice 140 Arcade, 
Eleveland, Obio, 


Man büte fih vor Fälfhungen und falfhen Propheten. 
10 94 -9’95 


Der Blinde febend! 


Zwei Jahre lang tvar ich blind und Die 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte e& 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fan lugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probir! haben. Auch 
heile ich eine Verſon aus jedem Townſhip 
unentgeltlich, wenn fie zu mir kommt. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 Sanilac Co., Croswell, Mich. 


Mit großem Vergnügen beftätige ich hiermit, daß mir 
Gottiried Mıllbrandts Augenmedtcin jehr mel geholfen 
bat. Ich war fieben Jahre vollftändıg blind und nach⸗ 
dem ich jest die Medıcın des Genannten drei Monate 
angewandt, jehe ich To viel daß ich allein u 
und ziemlich Arbeit verrichten fann. 

Anna Halder, Battle Ereef, Mid., Bor rg 





Dinnerne Demdknöpfe 
wie Jie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete umd sendet fie überall hin voitfrei zn 
folgenden Preiien: 

. Groß (12 Dugend) 


Dinter auf Verlangen. Adrejie: 
CORNELIUS D. LEMKE, 
5425 Mountain Lake, Minn. 


Bracket Saw Outfit. 


Mittels dieſer Säge 

fann ein Knabe oder 

Mädchen mit für 10616. 

Holz Geld verdicnen. 

Man Ffann damit Artikel 

beritellen, welche Leicht 

fur75 618. zu verfaufen 

iind. Man kann fein 

Geld an dem erjten ver: 

kauften Artıfel zurüds 

erlangen. Man kann 

‚ald Geld genug verdienen, eine große Fuß— 

Zäge kaufen zu fünnen, und dann fann man 

wörere Saden herſtellen. Man kann Saden 

machen um ſein Heim zu verihönern und Hübjche 

Geſchenke für freunde, ine tolde Säge wird ſich nicht 

nır ald geminnbringand erweiien, jondırn wird aud) ein 

anzichendes Be ergnügen bereiten, welches man ſonſt nicht 

hätte, Berionen, welde den Tag über arbeiten, fönnen 

fid) einen Extras ® zerdienſt verichaffen, wenn fie Abends 

einige Minuten fä gen. Echidt für eine Eäne und ver: 

ſucht fie, eswird Euch nit gereuen. Dieſe Säge beſteht 

in Folgendem; Ein Stahl-Bradet: Saw-Rahmen, Ertra 
Sägeblätter, Anl, Gopirpapier (Zeihnunsen zu copi: 
ten), Eandparier, Dubend Vorlagen, um Ejels, 

Streichholzb: hätte ER tandtaichen, Karte nis be etc. 

maben,. 1] Padet Geſchäf satten, Euren fr unden zu 

geben, und genaue Gcbraudisanmeiiung. Alles in einer 

hübſchen Echachtel verpadt und für nur 30 Gents poftfrei 
dur die Pojt verjandt, 4 für $1.00. Adreſſire: 


zu 


um chau - Prämien. 


Wer 81.00 ichidt, erhält die „Rund: 
fhau“ ein Jahr und eines der zwei hier ge= 
nannten Bücher: 

TZeftament und Pjalmen, aroßer, jehr 
deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landfarten. Beſonders für Leute geeignet, 
denen das Leſen Schwierigfeiten verurjacht, 
Pſalmen Davids. Ledereinband: 318 
Seiten. 


Mer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und das intereffante Bud: 


John G. Paten, Miifionar auf ben 
Neu:Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
ben Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Illuſtrationen feines Lebens unter ben 
Süpdfee-Kannibalen. Herausgegeben von ſei— 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 








Wer 82.25 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eines der unten ges 
nannten Bücher: 


Erde, Meer uud Himmel oder die Wun= 
der des Weltalls Cine volle graphijche 
Beichreibung von Allem was wunderbar 
und jtaunenswerth ift auf der Erde, im 
Meer und am Firmament. Mit Schilderune 
gen von ſchrecklichen Erlebnifjen zu Land und 
vu Wajjer, berühmter Entdedungen und wun⸗ 
erbarer Erſcheinungen in jedem Reiche der 
Natur. Lebendige Schilderungen der Welt: 
meere und der jie bewohnenden Ungethüme, 
ferner der großantigen Gricheinungen bes 
Sonnenſyſtems und der Sternenwelt, und 
vieles Andre mehr. Diejes wunderreiche Buch 
bildet einen prächtigen grünen Leinwandband 
mit Gold- und farbiger Verzierung, ift 882 
Seiten ftarf und enthält 329 ausgezeichnete 
Illuſtrationen. 


Illuſtrirte Geſchichte der Vereinigten 
Staaten von der Entdeckung des ames 
rikaniſchen Gontinents bis zur Gegenwart, 
umfafjend: eine Gefchichte der Höhlenbauer, 
die Andianer, Entdeckungen und Erfor— 
ſchungsreiſen, Befiedlung der neuen Welt, 
allmäliges Wachsthum der Golonien, franzö— 
ſiſche und Andianerfriege. Die Revolution, 
Gründung der Republif, Geſchichte des gro= 
Ben Bürgerfrieges und Vieles mehr. Ein 
Leinwand: Prahtband mit Gold: und Sil: 
berverzierung, 930 Seiten mit über 40 ſchö— 
nen Illuſtrationen. 


Das neue Heilverfahren. — Lehrbuch 
der naturgemäßen —— Heilweiſe 
und Geſundheitspflege von Silʒ, mit 
234 in den Text gedruckten Abbilbungen, 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein: 
band. — Von diefem Werfe find in cırca 24 
Sahren über 120,000 &remplare verkauft 
worden. Dieſes Buch ift von unſchätzbarem 
Werthe für Gefunde und Kranke. 


(Eine Ahr umlonll. 


Wie in früheren Jahren, io jehen mir 
uns auch heuer veranlaft, diejenigen unjes 
ver Freunde, die jich der Mühe unterziehen 
der „Rundichau“ neue Abonnenten zuzus 
führen, in ausgiebiger Weile zu entſchädi— 
gen. Sedermann hat das Recht Abonnen= 
ten zu juchen und fich dadurch eine gute 
Taichenuhr zu erwerben. 


Für zehn neue Abonnenten geben wir die 
„Glimar‘‘: Tajhennuhr jammt Ktette und 
Anhängjel. Was Ausiehen, Größe, und 
Zeithalten betrifft, fommt die „Climay“ 
jeder zehn Dollar:Uhr gleich. Sie tit 
ein regelmäßiger *Stem Winder” (d. h. 
fie iſt am Bügel aufzuziehen), bat ein pa= 
tentirtes Anferwerf, einen Gang von 240 
Schlägen per Minute, ijt nidelplattirt, 
ſchön gravirt, hat ein ftaubficheres Ge— 
häuſe, ift genau vegulirt und in jeyer Bes 
jiehung BAHN: Sie thut genau diejels 











¶ natürl. Größe.) 

ben Dienfte wie eine theure Uhr und ift 
gerade jo ihön. Die Victory:lihr, welche 
wir voriges Jahr Denen, die uns neue 
———— zuführten, für ihre Mühe ga— 
ben, tft eine gute Uhr, aber fie hält feinen 
Vergleich mit der „Elimar“ aus. Die „Eli: 
mar‘ ift nicht nrößer als irgend eine ge— 
mwöbhnliche Taichenuhr, was von der „Vic: 
tory‘‘ nicht gefagt werden fann 


RZ Abonnenteniammler wollen gefäl: 
ligit Folgendes beachten: 

Mit der Beftellung muß zugleich der be— 
betreffende Abonnementbetrag eingeiantt 
werden und Namen und Adreffen der ge: 
wonnenen Abonnenten deutlich angegeben 
fein. Die Namen fönnen einzeln einge: 
fandt werden, falls es längere Zeit erfor: 
dert, die nöthbine Anzahl Abonnenten zu 
finden. Wir führen genau Buch über die 
Einiendungen. 

Wem es nicht gelingt 10 neue Abon= 
nenten zu finden, der fann dieſe ichöne Ta= 
ſchenuhr troßden haben, wenn er für jeden 
Abonnenten, der ihm auf zehn fehlt, 20 
Cts. darauf bezahlt Wer alio nur 5 Abon: 
nenten findet hat 5mal 206t3.—=$1.00 ein: 
zuſchicken ehe er die Uhr erhält. 


Wer feine Tajhenuhr wünjcht, 
dem werden für jeden neuen Abonnenz 
ten, defien Adreſſe und volles Abonne: 
mentgeld er einſchickt, 15 CEts. zur Be: 

zahlung jeines eigenen Abonnements 
8 zum Ankauf irgend eines Buches 
gutgeſchrieben. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtete von ben ſchönſten und beiten Xır 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einine anverläffige 
—5 in verſchiedenen Gegenden die fih dem Rer« 

f diefer Bibeln, wie aud des Märttrer-Spiegel® 
und Menno Gimon’s Bollſtändige Werke mibmen 
wollen. Man kann fi dadurch einen ſchönen Verbie-# 
fiderr. Um fernere Auskunft wende mar Ad ar hi 
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